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Qiod catholicus non habeatur, qui non concordat Romanae ecclesiae"-. 
Randnotizen zum Dictatus Papae 

VON HORST FUHRMANN 

Eine lange Diskussion um den Charakter des Dictatus Papae Gregors VII. 
(1073-1085) hat sich weitgehend mit der Erklärung beruhigt, daß es sich bei den 27 
durchnumerierten Einzelsätzen vermutlich um die Capitulatio einer geplanten (so 
K. Hofmann) oder um den Index einer verlorenen (so G. B. Borino) Kirchenrechts- 

sammlung handele 1). Das äußere Bild könnte durchaus dafür sprechen: die Art der 

z) Als kurze Einführungen vgl. die Artikel sDictatus Papaee von Tu. ScnIEFFER in: LThK 3 
('1959) S. 368 f., von G. M1ecoLZ in: Bibliotheca Sanctorum 7 (1966) S. 337 f. und von 
K F. MoIR1soN in: New Catholic Encyclopedia 4 (1967) S. 859. Einen Abriß der früheren Dis- 
kussion um den Dictatus Papae gab W. PErrz, Das Originalregister Gregors VII. im Vatikani- 

schen Archiv, Reg. Vat. z (in: SB. Wien 5. Bd., 5. Abhandlung, 1911) Exkurs III S. 265 ff.: Der 
Dictatus Papae II, 55a. Geschichte seiner Exegese. Weiterführende Übersichten schloß an 
K. HorstANN, Der sDictatus Papac« Gregors VII. Eine rechtsgeschichtliche Erklärung (. Gör- 

res-Gesellschaft zur Pflege der Wissenschaften im katholischen Deutschland. Veröff. der Sek- 

tion für Rechts- und Staatswissenschaft 63,1933) S. 13 ff, und DERS., Der »Dictatus Papaea 
Gregors VII. als Index einer Kanonensammlung (in: Studi Gregoriani 1,1947) S. 531 ff. Der 

zuletzt genannte Aufsatz referiert zustimmend die von G. B. Boa1NO, Un ipotesi sul »Dictatus 
Papacy di Gregorio VII (in: Archivio della R. Deputazione Romana di storia patria 67,1944) 
S. 237 ff. aufgestellte These, daß der Dictatus Papae den Index einer Kanonessammlung dar- 

stelle. Ein voll zustimmendes Referat lieferte auch P. E. ScmRAMM in: GGA. 207 (1953) 
S. 130 f.: a'%Wtr möchten annehmen, daß sie sich (d. h. Borinos Erklärung) allgemein durchset- 

zen wird. « Kritische Vorbehalte gegenüber Borinos These brachten vor Y. CONGAR, Der Platz 
des Papsttums in der Kirchenfrömmigkeit der Reformer des I I. Jahrhunderts (in: Sentire Ec- 

clesiam. Festschrift H. Rahner, hg. von J. DANILLOU und H. VORGRIMLER, 1961) S. 204; 
K. F. AloRRUsoN, Canossa: A Revision (in: Traditio z8,1962) S. 137 f. A. 88; F. KEMPF, Hdb. der 
KiG. 3I (1966) S. 425 f. A. 4 und R. IIIORGIIEN, s. unten A. 6. Die vor Borinos Vorschlag liegen- 
den Erklärungsversuche (bes. J. Gauss, R. Koebner) mögen hier unberücksichtigt bleiben. Litera- 
tur zum Dictatus Papae hat zusammengetragen A. vAN HovE, Commentarium Lovaniense in 
Codicem Iuris Canonici. Prolegomena (21945) S. 324 f. A. 3; Forschungsberichte aus jüngster 
Zeit, verbunden mit eigenen Beobachtungen: L. F. J. MEULENBERG, Der Primat der Römischen 
Kirche in Denken und Handeln Gregors VII. (1965) S. zo ff.; K. GANZER, Das Kirchenverständ- 

nis Gregors VII. (in: Trierer Theologische Zs. 78,1969) S. 99 ff.; Cit. SCHNEIDER, Prophetisches 
Sacerdotium und heilsgeschichtliches Regnum im Dialog 1073-1077 (= Münstersche MA. - 
Schriften 9,1972) S. z zo ff.; H. AfoRDES, Proprie auctoritates apostolice sedis. Ein zweiter 
Dictatus Papae Gregors VII.? (In: DA. 28,1972) S. 105 ff.; DERS. in etwas veränderter ita- 
lienischer Fassung, aber ohne Textedition: )Dictatus papaet e )proprie auctoritates apostolice 
sedist. Intorno all'idea del primato pontificio di Gregorio VII (in: Rivista di storia della chiesa 
in Italia 28,1974) S. r ff. Die in den Studi Gregoriani a-6 (1947-1959/61) verstreuten Beiträge 
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Stilisierung (Quod usw. ), der summierende Gehalt der Sätze, obschon es andererseits 
ungewöhnlich ist, daß der Index einer Kanonessammlung - in der Regel wohl ein aus 
der fertigen Sammlung gezogenes Endprodukt - separiert vom dazugehörigen Werk 
angelegt oder tradiert ist, zudem eingetragen in ein päpstliches Briefregister. Außerhalb 
des Registers ist der Dictatus Papae in einigen untereinander zusammenhängenden 
Kirchenrechtswerken überliefert, wenngleich es nicht den Rezeptionsgewohnheiten 
zeitgenössischer Kanonisten entspricht, daß sie die Capitulatio, bzw. den Index einer 
Kirchenrechtssammlung wie eine geschlossene Exzerptreihe in ihr Werk einrücken. Den 
Rezeptoren erschien der Dictatus Papae offensichtlich als ein autarker Text 1), dessen 
Funktion und Verständnis nicht von einer dazugehörigen Rechtssammlung abhängig 
war. 

zum Dictatus Papae sind in dem von Z. ZAFARANA besorgten Indexband der Studi Gregoriani 
(8,1970, S. 24 ff. ) erfaßt - Der Text des Dictatus Papae wird im folgenden nach der Ausgabe 
des Briefregisters Gregors VII. von E. CASPAR zitiert: Das Register Gregors VII. II, 55a (= Epp. 
sel. 2 I, 1920) S. 201 ff., der in seinem knappen Kommentar Parallelen aus dem Register Gre- 
gors VII., aus ' vorgregorianischen und zeitgenössischen Quellen und aus kirchenrechtlichen 
Sammlungen (bes. 74-Titel-Sammlung, Deusdedit, Anselm von Lucca, Bonizo von Sutri) 
zusammengestellt hat. 
z) J. GILCHRIST, The Reception of Pope Gregory VII into the Canon Law, 1073-114" (in: 
ZRG. Kan. 59,1973) S" 35 ff. hat in instruktiver Weise 38 kirchenrechtliche Sammlungen aus dem angegebenen Zeitraum - bis Grattan - geprüft: Zwei von ihnen enthalten den Dictatus 
Papae, der ca. 1o85-9o entstandene Liber Tarraconensis in seinen zwei Rezensionen (bei GIL- 
CHRIST: Tarragona, Bibl. prow. 26 [44) und Paris, Bibl. Nat., lat. 4281 B) und die Sammlung in 
sieben Büchern der Handschrift Turin, Bibl. Naz. D 1V33 von ca. 1100 (vgl. GILCHRIST S. 45 Nr. 24; S. 55 Nr. 3; S. 57 Nr. 6; S. 78). Beide Sammlungen - Liber Tarraconensis und, Samm- 
lung von Turin - dürften in Frankreich entstanden sein, der Liber Tarraconensis im Südwe- 
sten Frankreichs, die Sammlung von Turin in Poitiers (vgl. A. GARCIA Y GARCIA, Historia del 
Derecho Canönico, 1967, S. 316; G. FRAxsz 

, 
in: Diccionario de Historia Eclesiästica de Espana 1, 

1972, S. 445 f.; R. E. REYNOLDS, in: Traditio 25,1969, S. 5o8 ff. und H. MORDES, Kirchenrecht 
und Reform im Frankenreich = Beiträge zur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 1, 
1975, S. 137 f. A. 183), und beide haben - wie sich z. B. auch an der Überlieferung des Consti- 
tutum Constantini ablesen läßt (vgl. J. PETERS. %IANN, in: DA. 30,1974, S. 381 f. und bei der Edi- 
tion S. 417 und S. 422 ff. ) - untereinander enge Berührungen. Letztlich scheint es sich um 
einen einzigen Traditionsstrang gehandelt zu haben, und es könnte ein irreführender Eindruck 
entstehen, wenn GILCHRIST S. 70 von drei Sammlungen spricht (anders GILCHRIST, Was there a Gregorian Reform Movement in the Eleventh Century? In: The Canadian Catholic Historical 
Association. Study Sessions No 37,1970, S. 9, wo er nur zwei Sammlungen zählt), die den Dic- 
tatus Papae aufgenommen hätten, indem er zugleich die beiden Tarraconensis-Rezensionen ge- 
trennt zählt (anders P. FOURNIER, Le Liber Tarraconensis, in: Melanges J. Havet, 1895, S. 259 ff.; P. FOURNIER/G. Ln BRAS, Histoire des collections canoniques en occident depuis les 
Fausses Decretales jusqu'au Decret de Gratien 2,1932, S. 241). Die beiden anderen von Caspar 
in der Vorbemerkung seiner Edition erwähnten Überlieferungen sind jüngere Materialsamm- 
lungen: Cod. Vat. lat. 1321 fol. 276th--z77rs aus dem 15. Jahrhundert (vgl. W. M. PEITZ, wie A. 1, S. 285) und Cod. Vallicell. C. 24 fol. 13 z" vom 16. Jahrhundert (vgl. L. GASPARRI, in: Studi 
Gregoriani 9,1972, S. 491) aus der Umgebung des Antonio Agustino (t 1586). Es gibt in der 
älteren kanonistischen Literatur eine An von Index, der gleichsam selbständig für eine Kanoncs- 
überlieferung steht, die Adnotationes I-IV (vgl. zuletzt H. MORDES a. a. 0. S. 157 ff. und bes. 
W. LIPPERT, Die Verfasserschaft der Canonen gallischer Concilien des V. und VI. Jahrhunderts, 
in: NA. 14,1889, S. 9 ff. ), die z. B. auch Deusdedit im Vorspann seiner Sammlung aufgenommen haben dürfte (Die Kanonessammlung des Kardinals Deusdedit, hg. von V. WOLF VON GLANVELL, 
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Was ist die Capitulatio, bzw. der Index einer Kanonessammlung? Ein Index soll ins 
Allgemeine heben, was in einer Vielzahl von anschließend wiedergegebenen Sätzen in 
kasuistischen Einzelheiten belegt ist. Quod in novo testamento post Christum dominum a 
Petro sacerdotalis coeperit ordo: mit dieser Überschrift von l, i beginnt Bischof Anselm II. 

von Lucca (t ioS6), einer der treuesten Anhänger Gregors VII., das erste Buch sei- 
ner Collectio canonuln 3); Quod Romana ecciesia a Christo primatum optinuit. Cap. 
XVIIII, L, LXXV1; et in 1111° libro XCII heißt der erste Satz der Capitulatio in der 
Kanonessammlung des Kardinals Deusdedit von S. Pietro in Vincoli (t 1098/99) 4), 
des ersten Autors einer Kirchenrechtssammlung, der sein Werk einem Papst - Vik- 

torIII. (1o86-1o87) -'gewidmet hat und der eine Zeitlang wegen mancher ähnlicher 
Formulierungen für den Schöpfer des Dictatus Papae gehalten worden ist. Beide In- 
dexsätze, der Anselms und der Deusdedits, sind aus den dazugehörigen Werken klar zu 
belegen, in der schlichten Abfolge bei Anselm, über stärker systematisierende Hinweise 
bei Deusdedit. 

Trägt der Dictatus Papae Indexcharakter, so sollte es möglich sein, zum einzelnen 
verallgemeinernden Satz die dazugehörigen kirchenrechtlichen 'Belegstellen herauszu- 
finden. E. Caspar, der den Dictatus Papae nicht für ein spezifisch kanonistisches Teil- 

stück (»27 päpstliche Leitsätzen) gehalten hat, trug in seiner Briefausgabe Gre- 

gors VII. Vorlagen und Parallelen zusammen; von K. Hofmann wurden zum Dictatus 
Papae als einer ncapitulatio für eine knappe Sammlung von Primatszeugnissen« Ent- 

sprechungen aus der damaligen Zeit in weitem Umfang herangezogen 5); G. B. Borino 
hatte die Erschließung der verschollenen und, wie er meinte, vor dem Pontifikat Gre- 

gors liegenden Sammlung zu den Indexrubriken des Dictatus Papae 1944 in Aussicht 

gestellt: »He (Borino) has promisedu, so umschrieb A. Gwynn 1950 die Erwartung, 

1905, S. 621 ff. ); als Typ ist eine Adnotatio auch außerhalb dieser' engen Tradition anzutreffen; 
vgl. z. B. "die Brevis annotatio von 813 (in: MG. Conc. 2 1, i9o6) S. 301 ff. Damit sei nicht einer 
These das Wort geredet, der Dictatus Papae sei eine Art Adnotatio; es soll lediglich die Mög- 
lichkeit einer autarken Existenz der z7 Sätze angedeutet werden. Für Konzilskanones, die 
Gregor VII. für eine seiner Fastensynoden vorbereitet, aber nicht verkündet hat, hält (ähnlich 

wie früher schon R. Koebner) R. MORGIIENr den Dictatus Papae, s. unten A. 6. 
3) Anselmi Lucensis Collectio canonum una cum collectione minore, rec. F. TJIANER, fasc. I-II 
(1906/1915) S. 3; der Text des Kapitels mit derselben Überschrift: S. 7. 
4) Die Kanonessammlung des Kardinals Deusdedit (wie A. a) S. 6; der Text der verschiedenen 
Kapitel: S. 379 S. 63, S- 75# S. 477. Auf die in modifizierter Form immer wieder vorgetragene 
These einer Verfasserschaft Deusdedits am Dictatus Papae, die am umsichtigsten E. SACKUR, 
Der Dictatus papae und die Canonsammlung des Deusdedit (in: NA. 18,1893) S. 137 ff. vertre- 
ten hat (Deusdedit habe den durch ein Versehen zu seinem Namen gekommenen »Dictatus pa- 

. pae( aus der eigenen Sammlung und ihren Indices verfertigt), sei nicht näher eingegangen. Zu- 
letzt hat sie Al. Rlos FERNANDEZ, La sCollectio canonum: del Cardenal Deusdedit y el »Dictatus 
Papaec (in: Compostellanum. Revista trimestral de la archidiocesis de Santiago de Com- 

postela, Seccion de Ciencias Eclesiasticas, 1960) S. 409 ff. geprüft; er kam zu dem Ergebnis, 
daß zwischen der Anschauung Gregors VII. und der Deusdedits manche Unterschiede bestän- 
den, was F. KEMPF, in: AHP. 13 (1973) S. 131 ff., bes. S. 135 A. 59 teilweise bestätigte; vgl. auch 
H. FuxxatAxri, Einfluß und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen 2 (= Schriften der 
MGIL 24 II, 1973) S. 564 A. 262. 
5) So HonLi-., 

, 
Der aDictatus Papae` (wie A. 1) S. 18. 
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»to edit the text of the Dictatus Papae with these parallel texts, giving us a conjectural 
restoration of the collectio canonum which the Pope had in mind when he dictated 
this capitulatio«; bis zu seinem Tod, 1966, hatte Borino seine »conjectural restoration« 
nicht vorgelegt 6); St. Kuttner analysierte punktuell als Probe aufs Exempel die kir- 
chenrechtlichen Vorlagen von Dictatus Papae XVII (Quod nullum capitulum nullus- 
que Tiber canonicus habeatur absque illius auctoritate) 7): »We suggest that DP 17 be 
read as the rubric which Gregory assigned to an abstract from C. 4 of the Decretum 
Gelasianum, and perhaps to a second fragment, taken from the pseudo-Athanasian let- 
ter to Pope Mark«; J. Gilchrist hat enge Beziehungen zwischen der kirchenrechtlichen 
Sammlung in 74 Titeln (Diversorum Patrum Sententiae) und dem Dictatus Papae auf- 
zuzeigen versucht 8) und Gregor VII. als einen mit kirchenrechtlichen Texten durch- 
aus vertrauten Papst erscheinen lassen 9). 

6) Vgl. das Programm von BORING (wie A. i) S. 243 ff. Das Zitat steht bei A. GwYNN, Grego- 
ry VII as Modem Scholars see Him (in: Studies. An Irish Quarterly Review 39,1950) S. 44. Zu 
Borino als Erforscher der Gregorianischen Reform und zu seinem Rekonstruktionsplan vgl. 
0. BERTOLINI, in: Dizionario biografico degli Italian 5 (1970) S. 787 ff. (nachgedruckt in: Studi 
Gregorian 9,1972, S. 3 ff. ). R. MORCItEN, der nach einer langen Reihe interpretierender Ab- 
handlungen (u. a. Gregorio VII =I Grandi Italian z6,1942, S. 171 ff., verbesserte Neuauflage 
unter dem Titel: Gregorio VII e la riforma della Chiesa nel secolo XI, 1974; Il pontificato di 
Gregorio VII = Universitä di Studi di Roma, anno accademico 1959-60, S. zoo ff. ) den Dictatus 
Papae als »affermazione solenne e prescisa del pensiero politico-religioso di Gregorio VII«, 
formuliert zum Zeitpunkt des Bruchs zwischen Papsttum und Kaisertum, angesprochen hat, 
sah (abweichend von BORING) im Dictatus Papae sl'elenco non dei titoli di una collezione di 
canoni, ma di veri e propri canon di una collezione ancora da comporsi, nella quale, accanto a 
quelli della tradizione, avrebbero dovuto prender posto i nuovi canoni the Gregorio VII aveva 
forse in animo di pubblicare in uno dei consueti sinodi romani di quaresima«; Ricerche sulla 
formazione del registro di Gregorio VII (in: Bull. dell'Istituto Storico Italiano 73,1961) S. 5 f. 
(durch diesen Aufsatz ist der gleichnamige Beitrag in den Annali di scoria del diritto 3-4, 
"1959-6o, S. 35 ff. überholt). Daher kommt MORGUEN zu dem Schluß S. 20 A. t: »Nel Dictatus 
papae vi sono proposizioni the non hanno radice nella tradizione e the Sono espressione diretta 
del pensiero del Pontefice. « 
7) ST. KUTTNER, Liber canonicus. A Note on »Dictatus Papae« c. 17 (in: Studi Gregorian 2, 
1947) S. 387 ff., das Zitat S. 401- 
8) Mehrfach hat GILCIIRIST die Nähe der Sentenzen zum Dictatus Papae aufzuzeigen ver- 
sucht; von seinen in dieser Frage nicht immer widerspruchsfreien Beiträgen seien genannt: Ca- 
non Law Aspects of the Eleventh Century Gregorian Reform Programme (in: Journal of Ec- 
clesiastical History 13,1962), bes. S. 28 ff.: »Twenty-three of the twenty-seven chapters in the 
Dictatus Papae have been examined, and, of these, all but one have close parallels in the Sen- 
tences and the writings of Humbert of Silva-Candida« (S. 38). GILcmusr 1äßt es im Unklaren, 
ob mit den »Parallelen« diejenigen kirchenrechtlichen Sitze gemeint sind, zu denen der Dictatus 
Papae Capitulatio oder Index sein könnte. Vgl. auch DERS., Gregory VII and the Juristic 
Sources of his Ideology (in: Studia Gratiana 12. Collectanea St. Kuttner 2,1967) S. 14 ff.; 
DERS., Gregory VII and the Primacy of the Roman Church (in: Tildschrift voor Rechtsgeschie- 
denis 36,1968) S. 124 f. Schon PErrz (wie A. 1), vor allem aber A. MIcIIEL, Die Sentenzen des 
Kardinals Humbert, das erste Rechtsbuch der päpstlichen Reform (= Schriften des Reichsinsti- 
tuts für ältere deutsche Geschichtskunde [MGHJ 7,1943) S. 135 f. sind »die Beziehungen des 
Dictatus Papae zu den Sentenzen 

... aufgefallen«. Michel sah allerdings in Humbert von Silva 
Candida (t Io6x) den Verfasser der 74-Titel-Sammlung, die um Io51, auf jeden Fall im Pontifi- 
kat Leos IX. (t 1054), entstanden sei. Michels geradezu hemmungslose Zuschreibungen anony- 
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Trotz dieser Anstrengungen, zu den als Index verstandenen Sätzen des Dictatus Pa- 

pae die Kapitel der fehlenden Kirchenrechtssammlung gleichsam nachzuliefern oder zu 
rekonstruieren, bleibt ein zumindest schwer belegbarer Rest. Dictatus Papae V z. B. 

schreibt dem Papst das Recht zu, Abwesende abzusetzen: Quod absentes papa possit 
deponere. Das steht im Widerspruch schon zum Römischen Recht, besonders aber 
zum damaligen Kirchenrecht, zumal Pseudoisidor die Präsenz der Prozeßpersonen in 

mer Werke an Kardinal Humbert sind mit Recht auf Skepsis und Ablehnung gestoßen: 
1133 Schriften sind - von zahlreichen Urkunden ganz zu schweigen - dem Kardinal zuge- 
schrieben worden, mehr als ein Drittel wohl kaum zu Recht«; so H: G. KRAUSE, in: DA. 32 
(1976) S. 54. F. X. SEPPELT, Geschichte der Päpste 3 (1956) S. 69 referiert Michels Forschungen 

mit der Zuspitzung: Gregor VII. selbst habe »mit Benutzung der Sentenzen des Kardinals 
Humbert« den Dictatus Papae zusammengestellt. Wer nicht die Zeit Humberts, sondern den 
Pontifikat Gregors VII. (1073-1085) als Entstehungsdatum der Sentenzen annimmt, kommt in 
die zeitliche Nähe der Niederschrift des Dictatus Papae, der im Originalregister Gregors VII. 
nach der römischen Fastensynode von 1075 und nach Briefen vom 3. März 1075 eingetragen 
ist. Der Herausgeber der 74-Titel-Sammlung J. GILCIIRIST hat im Vorwort zu seiner Edition 
(Diversorum patrum sententie sive Collectio in LXXIV titulos digesta'= Monumenta Iuris Ca- 
nonici, Series B: Corpus Collectionum vol. 1,1973) S. XVII ff. lediglich den Befund festgehal- 
ten, daß die Sentenzen wahrscheinlich italienischer Provenienz und vor 1076 nicht verwendet 
worden seien; in seinen Publikationen unmittelbar vor der Edition neigte Gilchrist den Jahren 
1074-1076 zu. Zum Gang und Stand der Diskussion über die Entstehungszeit der Sentenzen 
vgl. J. Gu. cmusr, in: ZRG. Kan. 59 (1973) S. 427 f. und Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis 43 
(1975) S. 328 f.; H. FuHR3tANN, Einfluß und Verbreitung 2 (wie A. 4) S. 487 ff. Daß die Senten- 
zen vom Geiste Gregors VII. »inspiriert« seien, hat schon P. FOURNIER, Le premier manuel ca- 
nonique de la reforme du XIe siecle (in: Melanges d'archeologie et d'histoire 14,1894) 
S. 147 ff. gemeint, datierte sie allerdings in den Pontifikat Leos IX.; vgl. H. FuliRMANN, Einfluß 
und Verbreitung 2 (wie A. 4) S. 487 mit A. 174. Es sollte jedoch bedacht werden, daß die 74- 
Titel-Sammlung in den Briefen Gregors VII. offenbar nicht zitiert ist; der Einschub der cc. 67 
und 68 der Sentenzen (ed. GiLCIIRtsr S. 55) in Register VII 2 (CASPAR S. 461), dem Bericht 
eines Prozesses gegen widerspenstige Luccheser Kathedralkanoniker von 1079, sind offenkundig 
Papst Gregor vorgelegte Rechtssätze; der Vorgang wird auch durch die Vita Anselmi episcopi 
Lucensis bestätigt (vgl. H. FuIIRStAhN, Das Reformpapsttum und die Rechtswissenschaft, in: In- 
vestiturstreit und Reichsverfassung = Vorträge und Forschungen 17,1973 S. 188 A. 31). Zu den 
Vorgängen vgl. T. Scxaunr, Alexander II. (1061-1073) und die römische Reformgruppe seiner 
Zeit (= Päpste und Papsttum 11,1977) S. 47. Den Unterschied zwischen Dictatus Papae und 
Sentenzen betont auch I. S. Roan. sox, Besprechung von Gilchrists Ausgabe der 74-Titel- 
Sammlung (in: EHR. 9o, 1975) S. 841- 

9) J. Gu. cmusr, in: Studia Gratiana I2. Collectanea St. Kuttner 2 (1967) S. i ff., bes. S. 6 ff. Das 
Resume: »The above examples demonstrate the close dependence of the ideology of Grego- 

ryVII on the canonical concepts and texts of his time« (S. 37). Zur Frage der juristischen Aus- 
bildung Hildebrand-Gregors VII., die er nach Ansicht mancher Forscher in den Rheinlanden 
(Köln, Lüttich, Worms) erfahren haben soll, und wie weit er als »Jurist« eingeschätzt werden 
darf, vgl. H. FuHRatAN'u:, Das Reformpapsttum und die Rechtswissenschaft (wie A. 8) S. 187 ff., 
bes. A. 32-33, und: Einfluß und Verbreitung 2 (wie A. 4) S. 507 ff. mit dem Urteil E. CASPARS 
in A. 225. Um Mißverständnissen vorzubeugen: es soll damit nicht gesagt sein, daß Papst Gre- 
gor rechtliche Argumente ablehnte oder versäumte, sie einzusetzen, aber die äußerliche Ertei- 
lung von Vorschriften bedrängte ihn weniger als die Frage, wie er den ihm als Papst von Gott 
gegebenen Auftrag erfüllen könne, die anvertraute Christenheit in ein gottgefälliges und selbst- 
heiligendes Leben überzuführen. Vor diesem Hintergrund relativiert sich die Frage, ob Gregor 
»Jurist«, »Legist« oder »Kanonist« genannt werden darf. 
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einer Vielzahl von Wendungen eingeschärft hat-). Was man zum Verständnis des 
Satzes herangezogen hat, trifft nicht seinen zugespitzten Charakter-): Es werde auf 
den Fall des Nichterscheinens vor Gericht abgehoben (hier vor dem apostolischen 
Stuhl), was ein Absetzungsurteil in contumaciam nach sich ziehen konnte. Mit ein, 
zwei Worten (contumaciter absentes oder absentes quamvis vocatos) wäre dieser enge- 
re Sinn herzustellen gewesen. Gregor hat auf die Einschränkung verzichtet, denn of- 
fenbar reicht die Absicht dieses Satzes noch weiter, indem eine Vorladung gar nicht 
vorausgesetzt wird, ungeachtet der Möglichkeit, daß die häufig als anrüchig angesehe- 
ne schriftliche Anklage bei Abwesenheit des Angeklagten anscheinend zugelassen ist. 

In den kirchenrechtlichen Quellen ebenfalls kaum zu belegen und im Sinn nicht 
eindeutig ist die Behauptung von der Exklusivität des päpstlichen Namens (Dictatus 
Papae XI): Quod hoc unicum est nomen in mundo - wenn es sich überhaupt um den 
Papsttitel handelt 12) Und der einzige Satz des Dictatus Papae, der seine Quelle an- 
gibt, nimmt sich in der Vorlage auch etwas anders aus. Dictatus Papae XXIII: Quod 
Romanus pontifex, si canonicg fuerit ordinatus, meritis beati Petri indubitanter effici- 
tur sanctus testante sancto Ennodio Papiensi episcopo ei multis sanctis patribus fa- 
ventibus, sicut in decretis beati Symachi pape conthietur. Ennodius von Pavia (f 521) 
betonte die perennis meritorum dos des Apostels Petrus, die den Nachfolger auf dem 
römischen Bischofsstuhl in den Stand einer sakrosankten Heiligkeit versetze 13). Bei 

zo) Schon aus diesem, aber auch aus anderen Gründen ist es abwegig, den Dictatus Papac rund- 
um als Ableitung aus den pseudoisidorischen Dekretalen anzusehen, wie F. RocQuAIN (Quel- 
ques mots sur les »Dictatus papaea, in: BECh. 33,1872, S. 380 f. ) es vorgeschlagen hat, so stark 
die Falschen Dekretalen auch eingewirkt haben. 
r z) E. CASPAK, Reg. Greg. VII. (wie A. i) S. zo3, bemerkt zur Stelle: »Diese These steht im 
Widerspruch zur, allgemeinen kanonischen Regele. CAsIMts Beispiele aus der zeitgenössischen 
Kanonistik und Streitschriftenliteratur betreffen Fälle der Kontumaz. Mit Recht hebt MORDEK 
(wie A. i) S. 127 f. Nr. 8 hervor, daß der von CAsPAR angeführte Satz des Dictatus Papae von 
Avranches den Kernpunkt - die Abwesenheit des Angeklagten - nicht behandelt. Im Dictatus 
Papae von Avranches fehlt eine entsprechende Sentenz. K. Hor . iM, , Der »Dictatus Papae« 
(wie A. z) S. 135 ff. erkennt den Widerspruch an, doch bezöge sich die Kompetenz, auch Ab- 
wesende absetzen zu können, nur auf solche Fälle, bei denen der Beschuldigte einer Aufforde- 
rung zu erscheinen, nicht nachgekommen sei. Auch Hofmann erkennt indirekt die Neuheit der 
Formulierung an: »Einen sehr zwingenden Grund (auch Abwesende mit der Deposition zu be- 
strafen) stellte in der erregten Zeit der Reform auch die Notwendigkeit dar, einen aus der ka- 
nonistischen Tradition ererbten, aber durchaus einseitigen Rechtssatz (nur gegen Anwesende 
vorzugehen) gegenüber schikanöser Ausbeutung zu ergänzen« (S. 538). Gn. cmmRusr, Canon Law 
Aspects (wie A. 8) S. 33 ff. und Gregory VII and the juristic Sources (wie A. 8) S. 23 ff. hat 
einschlägige Fälle in der Praxis Gregors VII. geprüft und gelangt zu dem Schluß, daß der 
Papst dem Grundsatz gehuldigt habe, hinreichende Gründe für die Absenz anzuerkennen. Den 
entschiedenen Widerspruch zur Tradition betont auch MoRGnr , Ricerche (wie A. 6) S. 14 f. 
12) Vgl. HOFMANN, Der »Dictatus Papae« (wie A. i) S. 39 ff.: »In seiner unbestimmten Allge- 
meinheit ist D(ictatus) P(apae) 15 wohl am schwersten zu erklären... (S. 39). Aus der zeitge- 
nössischen Kanonistik ist keine Parallele ... anzuführen« (S. 40). 
13) Der Libellus apologeticus des Ennodius vom Jahre 505 hat - wie die Angabe in decretis 
beati Symachi Pape zeigt - in der pseudoisidorischen Form Gregor VII. vorgelegen; er ist, so 
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Gregor tritt hinzu si canonicg fuerit ordinatus ... indubitanter efficitur sanctus. Die 
Amtsheiligkeit des Papstes wird zu einem mechanischen Akt: ex opere operato wird er 
ihrer »unzweifelhaft« teilhaftig 14). 

Zur Wohlgemutheit G. B. Borinos, der eine Rekonstruktion der - in seinen Augen 

- verlorenen kirchenrechtlichen Sammlung Gregors VII. versprochen, aber nicht ge- 
liefert hat, besteht keine Veranlassung. Die kirchlichen Rechtsquellen vor Gregor VII. 
bieten offenkundig nicht für alle Punkte des Dictatus Papae zweifelsfreie Belege. Im- 
merhin ist es auffällig, daß Gregors Dictatus Papae manche Übereinstimmungen mit 
den Sammlungen der kirchlichen Reform aufzuweisen hat, vornehmlich bei Deusdedit 
und bei Anselm von Lucca, aber auch bei Bonizo von Sutri. Wären die Werke dieser 
Kanonisten nicht erhalten, so nähmen sich Gregors Dictatus-Formulierungen noch iso- 

widersinnig es klingt, nicht bei P. Hu scluus (Decretales Pseudo-Isidorianae et capitula Angil- 
ramni, 1863, S. 665 ff. ), sondern in den Ennodius-Ausgaben von F. VOGEL (in: AA. 7 S. 48 ff. 
Nr. 49) oder W. HARTEL (in: CSEL. 6,1882, S. 287 ff. ) nachzulesen (die entsprechende Stelle 
bei VOGEL S. 52 Z. 15-x9 bzw. HARTEL S. 295 Z. 12-17). Daß Ennodius, 501 Diakon und erst 
513-521 Bischof von Pavia, heilig genannt wird, dürfte Zutat Gregors sein. 
14) Wichtige Hilfen zum Verständnis dieses Satzes hat W. ULLMANN, Romanus Pontifex indu- 
bitanter efficitur Sanctus: Dictatus Papae 23 in Retrospect and Prospect (in: Studi Gregoriani 6, 
1959/6x; nachgedruckt in dessen Aufsatzsammlung: The Church and the Law in the Earlier 
Middle Ages, 1975, Nr. XI) S. 229 ff. geliefert. Auf die Vorstellung von der päpstlichen Amts- 
heiligkeit und der petrinischen Verdienstlehre soll an anderem Ort ausführlich eingegangen 
werden, vgl. die Andeutungen bei H. FuimsA. ý. "N, »Volkssouveränität« und »Herrschaftsvertrag« 
bei Manegold von Lautenbach, in: Festschrift Hermann Krause (1975) S. 34 ff., bes. A. 29. - 
Die Vokabel efficere für einen Einkleidungs- und Ordinationsvorgang verwendet auch Berthold 
von Reichenau, Anales zu 1073: Cluniaci revera monachus efficitur (in: SS. S S. 276 Z. 5; 
übereinstimmend mit Bonizo von Sutri, der von Hildebrand-Gregor VII. schreibt: Cluniacum 
tend ens, ibi monacbus effectus at; MG. Libelli de liter S. 587 Z. 1o); abbas Augiensis effici- 
tur... Ruotpertus autem apud Genginbacb abbas effectus (S. 276 Z. 41 f.; ebenso die Annales 
Romani, ed. L. DucuESNE, Le Liber Pontificalis 2,1892, S. 345 Z. 17 über den Gegenpapst 
Albert [1102]: ntonacbus effectus est). Auffallend und bezeichnend ist der Wechsel zwischen 
efficizur in dem Codex Engelberg 5z fol. 4r (Victor qui et gebebardus aureatensis episcopus ab 
episcopis electus romans misses papa efficitur... ) und ordinatus est bei Berthold, Annales zu 
1034 (in: SS. 5) S. 269 Z. 17-19:... Gebebardus Aureatensis episcopus, electus ab episcopis 
Romamque misses, ibique ... papa ordinatus, Victoris secundi nomen accepit. K. HOFMANN, in: 
Studi Gregorian 1 (1947) S. 535 hält das efficitur im Dictatus Papae für »zweifellos Eigengut 
Hildebrands«. Das Wort efficere findet sich auch häufig zur Bezeichnung einer wirklichen Amts- 
übernahme, sowohl im geistlichen Bereich wie im weltlichen: Annales Sangallenses brevissimi II 
zu 816: Gozbtrtus abbas efficitur (in: SS x S. 69), ähnlich zu 841 (ebd. S. 69), die Annales Ad- 
montcnses zu 1157 (in: SS. 9 S. 582) oder die Annales Sangallenses brevissimi III zu 961: Rat- 
bertus presbyter efficitur (in: SS. 1 S. 70); besonders bei der Kaiserkrönung begegnet die Formu- 
lierung, so die Anales Alamannici zu 896: Arnolfus Romara veniens efficitur Imperator (in: SS. i 
S. 53), ähnlich zu 901 (ebd. S. 54); auch A=ales Admontenses zu 1155 (in: SS. 9 S. 582). Gerhoch 
von Reichersberg verwendet efficere bei der Erörterung der Wirksamkeit der Sakramente, vgl. 
P. CLAssEN, Der Häresie-Begriff bei Gerhoch von Reichersberg und in seinem Umkreis (in: The 
Concept of Heresy in the Middle Ages (11th--13th C. ) = Mediaevalia Lovaniensia, Series 1 
Studia 4,1976) S. 34 f. 
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lierter aus. Dennoch bleibt selbst zwischen diesen Sammlungen und dem Dictatus Gre- 

gors VII. bei manchen Sätzen immer noch eine ungedeckte Differenz 15). 
Benachbart zum Dictatus Papae ist im Briefregister Gregors VII. ein »Kleinoktav- 

zettel« eingeklebt, auf dem von der Hand des hier tätigen Registerschreibers ein Augu- 

stinexzerpt eingetragen ist. An der Behandlung dieses Exzerpttextes läßt sich eine 
Intention ablesen, die bei Gregor VII. und seinen Anhängern auf Schritt und Tritt 

anzutreffen ist: eine unbedingte Zuordnung auf die nonnative Stellung der römischen 
Kirche. Hatte Augustin davon geschrieben, daß Ost und West ein- und desselben Glau- 
bens seien, weil er ja der christliche sei (fides ista una est, quia fides ista Christiana 
est), so ist bei Gregor durch Interpolation die Rede vom römischen Glauben »d. h. der 

einzig und allein ist, weil er ja von apostolischer Qualität und christlich ist« (... fides 
ista Romana scilicet sola et una est, quia fides ista apostolica et Christian est) i6). Das 
Herausstellen und Festhalten der besonderen Rolle Roms hat Hildebrand-Gregor VII. 

von Petrus Damiani bei der Anlage einer Rechtssammlung gefordert. Wie Damiani in 

einem an Hildebrand gerichteten Brief vom Jahre io59 schreibt, habe dieser ihn wie- 
derholt (frequenter) gebeten, ut Romanorum pontifictnn decreta vel gesta percurrens, 
quidquid apostolicae sedis auctoritati specialiter competere videretur, hinc finde curio- 
sus excerperem atque in parvi voluminis unionent novae compilationis arte confla- 
rem'7). Selbst aus der Papstgeschiche soll das Privilegium Romanae ecclesiae heraus- 

15) Vgl. CASPAR in seiner Ausgabe des Gregorregisters (wie A. i) S. gor A. i. Ein Bereich, in- 
nerhalb dessen nach Übereinstimmung und Widersprüchen zum Dictatus Papae noch kaum 
gesucht worden ist, sind die ungedruckten Streitschriften und Kirchenrechtssammlungen der 
Reformzeit. Was einen Vergleich erschwert, ist die mangelnde juristische Prägnanz mancher Sät- 
ze des Dictatus Papae, so daß es schwer fällt, vom Inhalt oder gar vom Wortlaut her die 
Orientierung an der kanonistischen Tradition nachzuweisen, vgl. die optimistischere Beurtei- 
lung bei Tat. SCHIEFFER (wie A. 1) S. 368; K. JoRDAN, in: B. Gebhardt, Handbuch der deutschen 
Geschichte 1 (9197o) S. 334 und bei H. MORDEK, Proprie auctoritates (wie A. I) S. Io6 f. 
16) Vgl. Reg. Gregors VII. (wie A. 1) S. 208. E. SAcKuR, Der Dictatus papae (wie A. 4) S. 147 
erklärte es für eine Spezialität des Dictatus Papae, »durch Hinzusetzung von 'solusc den Papst 
als alleinige(n) Trägere eines Vorrechts zu bezeichnen. Über die an der Herstellung des Gre- 
gor-Registers beteiligten Schreiber mit neuen und im Verhältnis zu PErrz stark differenzierten 
Ergebnissen vgl. H. HoFFMANN, Zum Register und zu den Briefen Papst Gregors VII. (in: DA. 
32,1976) S. 86 ff., bes. S. gz ff. - Wahrscheinlich aus dem Gregor-Register hat Deusdedit I 
298 (ed. V. WOLF VON GLANVELL, wie A. z) die Augustinstelle samt falscher Inskription und 
Interpolation abgeschrieben; vgl. PErrz, Das Originalregister (wie A. 1) S. 348; CASPAR, Regi- 
ster Gregors VII. (wie A. 1) Nachträge Bd. 1 zu S. 208 Z. 45- 
17) MPL. 145 Sp. 89 C. Zu dieser immer wieder behandelten Nachricht vgl. P. FouRNIER, Les 
collections canoniques romaines de l'epoque de Gregoire VII (in: Memoires de 1'Academie des 
Inscriptions et Belles-Lettres 41,1918) S. 278; H. Fuint nN, Reformpapsttum und Rechtswis- 
senschaft (wie A. 8) S. 186 f. mit A. z8. Die Mailänder Legation behandelte P. KLAMM, La 
missione Milanese di San Pier Damiani e il aPrivilegium S. R. Ecclesiaec (in: Atti e Memorie 
della Deputazione di Storia Patria per le Marche, Ser. 8 Bd. 7,1971/73) S. 171 ff. Zum Begriff 
gesta vgl. C. ERDMANN, Gesta Romanae ecclesiae contra Hildebrandum (in: ZRG. Kan. z6, 
1937) S. 433 ff. und die entsprechende Formulierung bei Anselm von Lüttich, Gesta episcopo- 
rum Leodiensium c. 65 (in: SS. 7) S. 228 Z. 39 f.: (von Wazo) binc gcsta pontificum Romano- 
rum, hinc eorumdem decreta, binc autenticos canones, capitulare recensere sollicitus fuit. Die 
Interpretation dieser Stelle ist noch nicht ausgeschöpft. Ausgehend von den hoch- und spätmit- 
telalterlichen Chronisten glaubt G. MELVILLE, »... De gestis sive statutis Romanorum Pontifi- 
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gesucht werden, alles was apostolicae sedis auctoritati specialiter zukommt: eine gewisse 
Parallele zu einer Überschrift, die dem Dictatus Papae von Avranches gegeben worden 
ist: propriae auctoritates apostolicae sedis 18). Auch das Aussehen des gewünschten 
Bandes ist beschrieben. Es soll klein und »von der Art neuer Zusammenfügung« 
(novae contpilationis arte) sein, wobei der Stoff »von hier und von dort aufmerksam« 
genommen werden sollte. 

Die 74-Titel-Sammlung ist zuweilen mit dieser Beschreibung Damianis in Zusam- 
menhang gebracht worden; es könne sie damals - io59 - noch nicht gegeben haben, 
sonst wäre Hildebrands Bitte überflüssig gewesen, denn die Sentenzen hätten doch 
wohl Hildebrands Vorstellung entsprochen 19). Aber die Sentenzen waren eben nicht 
novae contpilationis arte und nicht eigentlich binc inde zusammengestellt, sondern zum 
größten Teil eine nichtkompilierte Exzerptsammlung. In der sogenannten süddeut- 
schen Redaktion ist dem Sentenzenwerk die Überschrift gegeben worden: ecclesiastice 
regule ex sententiis sanctorunt patrum deflorate =0>. Unter defloratio wird zuweilen in 
einem fast technischen Sinne - ohne daß die Möglichkeit weiterer und unverbindli- 
cher Bedeutung bestritten sein soll - eine Sammlung verstanden, die Auszüge in der 
Abfolge des Werkes enthält, aus welchem sie zur Gänze oder zum größten Teil abge- 
schrieben sind. Um nur wenige Beispiele unter vielen vorzuführen. Notker Balbulus 
(t 91 z) spricht von den Auszügen des Paterius, Schülers und Zeitgenossen Gregors I., 
der aus dem Gesamtwerk des von ihm verehrten Papstes zur Bibel in der Abfolge ihrer 
Bücher die entsprechenden exegetischen Erklärungen gesetzt hat: excerptum Paterii, 
quod de libris beati Gregorii per ordinem singulorum librorum'deflorando confe- 
cit 21). Sigebert von Gembloux (f IIt 2) kennzeichnete die Tätigkeit des Eugipp 

cum... a Rechtssätze in Papstgeschichtswerken (in: AHP. 9,1971) 5.379 feststellen zu kön- 
nen: aBei den gesta der Päpste... interessierte zusätzlich das Geschehen im Bereich der Ge- 
setzgebung. « Vgl. W. ULLbuANN, The Growth of Papal Government in the Middle Ages (31970) 
S. 274 f. A. 4. 
18) Vgl. H. MoRDEg, Proprie auctoritates (wie A. 1) S. Iz6. 
19) So J. HALLER, Pseudoisidors erstes Auftreten im deutschen Investiturstreit (in: Studi Gre- 
goriani 2,1947) S. 93 und vor allem F. PEtsrER, Das Dekret Burkhards von Worms in einer 
Redaktion aus dem Beginn der Gregorianischen Reform (in: Studi Gregoriani 1,1947) S. 349 f. 
Vgl. auch Y. CONGAR, Der Platz des Papsttums in der Kirchenfrömmigkeit (wie A. ,)S. zo6 f. 
A. 39 und H. FwrR. HANN, Einfluß und Verbreitung z (wie A. 4) S. 488 A. 177. Auch W. ULL- 
btANN, Law and Politics in the Middle Ages (1975) S. 134 f. sieht, wie P. FOURNIER, Un tour- 
nant de l'histoire du droit 1060-1140 (in: Nouvelle Revue de droit francais et etranger 41, 
1917) S. 142 f. u. a., in der 74-Titel-Sammlung die Erfüllung der Bitte Hildebrand-Gregors VII. 
zo) Diversorum patrum sententie, cd. GILaiRisr (wie A. 8) S. 19 (Sigle 23). 
z1) Notker Balbulus, Liber de interpretibus divinarum scripturarum c. 1 (in: MPL. 131) Sp. 
995 A. Vgl. auch E. DüatstLER, Das Formelbuch des Bischofs Salomo III. (1857) S. 64 ff. Der 
Biograph Gregors I. Johannes Diaconus hatte die Tätigkeit des päpstlichen Mitarbeiters in fol- 
gender Weise umschrieben: qui (d. h. Paterius) ... ex libris ipsius (d. h. Gregors I. ) aliqua utilli- 
ma defloravit; MPL. 75 Sp. 9z A. Das Werk selbst: MPL. 79 Sp. 683 ff. Zu Paterius vgl. 
F. WorEE in: Realencyclopidie der dassischen Altertumswissenschaft (Pauly-Wissowa) 18 IV 
(1949) Sp. 2159 f. 
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(t nach 522), der aus den Schriften Augustins Exzerptreihen herstellte =_): Eugippius 
abbas hortatu Remducis Neapolitani episcopi deflorans libros Augustini episcopi Yp- 
ponensis. Offensichtlich um seine Arbeitsweise zu kennzeichnen, spricht der Kanonist 
Deusdedit öfter von deflorationes innerhalb seiner Collectio canonum, die er selbst als 
teilweise ungeformte Materialsammlung ansieht 23)" Und fast der Beschreibung einer 
defloratio kommt die Einleitung des Kardinals Atto von S. Marco (t ca. 1083) zu sei- 
nem pseudoisidorischen Exzerptenwerk (entstanden ca. 1075) gleich. Er beklagt die 
Ignoranz der Geistlichkeit seiner Kirche und will ihr abhelfen, indem er ein Brevia- 
rium anlegt (Cod. Vat. lat. 586 fol. 91`')'; x: ei sicut beatus hieronizntts de psalterio 
qugdanz exserpsit, quq ad orandum meliora sunt, sic guandanz deflorationem sinzplici- 
tati vestrae / (fol. 92) tribuo ex decretis romanorunz pontificunz ei conciliis transmari- 
nis, qui corpus illud decretorum intelligere non valetis et etiam si intelligeretis propter 
fastidium non possetis. Kehren wir zu den Sentenzen zurück: Als regule deflorate ver- 
standen, sind sie gewiß das Gegenteil eines novae compilationis arte angelegten Wer- 
kes und können nicht die Erfüllung jenes von Damiani berichteten Wunsches Hilde- 
brands-Gregors VII. sein. 

2z) Catalogus Sigeberti Gemblacensis monachi de viris illustribus, hg. von R. WITZE (= Latei- 
nische Sprache und Literatur des Mittelalters I, 1974) § 39 S. 63 bezogen auf: Eugippi Ex- 
cerpta ex operibus S. Augustini, ed. P. KNÖLL (= CSEL. g I, 1885). Zur Arbeitsweise Eugipps 
vgl. M. CAPIUYNS in: DHGE. 15 (1963) Sp. 1376 ff. 
23) Deusdedit spricht in seinem Prolog bei der Beschreibung seiner Arbeitsweise und seiner 
Vorlagen immer wieder von deflorationes, deflorare o. ä.: Die Kanonessammlung des Kardinals 
Deusdedit (wie A. 2) S. 2,29; 3,3; 3,11; 3,16; 5,6; 5,11; 5, I2. Vgl. dazu Wois voN GLAN- 
VELL in der Einleitung zur Ausgabe S. XII und H. FUIIRSLtNN, Einfluß und Verbreitung 2 (wie 
A. 4) S. 526. Die Kanonesfolge IV 247 - IV 266 ist offenbar eine Exzerptreihe: Item ex epistola 
cuiusdanl ex sacris scripturis deflorata (IV 247); Idem deflorator (IV 266). Ohne Gespür für 
den terminologischen Charakter dieser Inskription schreibt E. SAciwz, Der Dictatus papae (wie 
A. 4) S. 153 A. z: »Deusdedit hat also eine derartige Compilation im Ganzen in seine Sammlung 
aufgenommen«. Zum »Doppelschema: der systematischen Ordnung und der «deflorationes« 
vgl. R. KNOx, Finding the Law. Developments in Canon Law during the Gregorian Reform 
(in: Studi Gregoriani 9,1972) S. 460. 
24) Den von A. MAI, Scriptorum veterum nova collectio e Vaticanis codicibus edita 6 II (1832) 
S. 6o f. fehlerhaft publizierten Prolog hat nach der einzigen Handschrift Codex Vat. lat. 586 
F. PELSTER (wie A. Ig) S. 323 A. 5 teilweise - unter Verzicht auf unseren Abschnitt - abge- 
druckt. Vgl. auch P. FoURNIER, Les collections canoniques romaines (wie A. 17) S. 291; 
H. FUHRMANN, Einfluß und Verbreitung 2 (wie A. 4) S. 529 ff. Eine ähnliche pseudoisidorische 
Auszugsammlung mit zusammengesetzten Exzerptreihen findet sich in einer Gruppe französi- 
scher Handschriften (Paris, Bibl. Nat. Codd. latt. 2449,3877; Mailand, Bibl. Ambros. A 46 inf.; 
Vat. Reg. lat. 994; Albi, Bibl. Mun. 38; Berlin, Staatsbibl., Cod. Phill. 1765) unter dem Titel: 
Capitula de epistolis apostolicis deflorata; zu defloratilnlcula als Bußbuchauszug vgl. F. W. H. 
WASSERSCHLEBEN, Die Bussordnungen der abendländischen Kirche (1851) S. g1 und 682. Der 
Charakter einer reihenmäßigen Abfolge wird auch an Beispielen von deflorare aus dem nicht- 
kanonistischen Bereich deutlich; der anonyme Regensburger Überarbeiter der Translatio Sancti 
Dionysii Areopagitae schreibt in seinem Brief an Abt Reginward: Unde ... est ... translationis 
Serien;, quam verissime possim ... deflorare (in: SS. 11 S. 355), vergleichbar auch Hugo von 
Fleury in Prolog zum Liber qui modernorum regum Francorum continet actus: Presentnn li- 
bellum ... deflorare decrevi... Quae nusquam bistoria seriatim digesta ... tenetur; SS. 9 S. 376. 
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Die systematische Anordnung - unter Auflösung des Reihencharakters der deflo- 
rationes - scheint ein Merkmal der gregorianischen Reformsammlungen zu sein. Und 
dies gerade dürfte einen Kernpunkt der Vorwürfe der Antigregorianer abgegeben ha- 
ben. Der von Gregor 1083/84 abgefallene Kardinalpriester Beno von San Silvestro und 
seine Gesinnungsgenossen nennen in einem Atemzug Gregor VII., Urban II., Bischof 
Anselm II. von Lucca und Kardinal Deusdedit, die sich in compilationibus suis frau- 
dultntis ergangen hätten 25). Es sei festgehalten, daß Hildebrand-Gregor VII. offenbar 
energisch systematisch angelegte Kirchenrechtssammlungen empfohlen hat. Dies bedeu- 
tet, daß er auf eine in die Systematik einzubauende Intention offenbar mehr Wert 
gelegt hat als auf durchschaubare Provenienz, an der sich auch die Sauberkeit der Her- 
-umft leichter ablesen läßt. Ein Zeugnis energischer »kompilatorischer(« Absicht, weit 
entfernt von Reihenexzerpten und einem historisch-genetischen Text, dürfte der Dic- 
tatus Papae darstellen, wenn man seine Sätze im Zusammenhang mit dem hier und da 
sich andeutenden Material sieht. 

Während über den Gattungscharakter des Dictatus Papae und die ihm zugedachte 
Funktion in der Forschung eifrig diskutiert worden war, ist die Frage nach dem Gene- 

ralthema nie umstritten gewesen. Im Mittelpunkt stehen die singuläre, heilspendende 
Stellung, das Ansehen und die Vorrechte - die propriae auctoritates - der römischen 
Kirche und ihres Bischofs. Die Ausrichtung des kirchenrechtlichen Lebens auf die rö- 
mische Normmitte ist der zentrale Gedanke dieser Anstrengungen 26). »Das Kirchen- 
verständnis der Reformer des 11. Jahrhunderts, Gregors VII. und der Kanonisten um 
1o8o und später, kann mit einem Wort umrissen werden: es ist von seinem Wesen her 
römisch. « Und zugleich 37): »Der kirchenrechtliche, ja man kann sogar sagen juridi- 
sche Aspekt der Ekklesiologie der Männer der gregorianischen Reform war zweifels- 
ohne entscheidend. « 

Gehorsam zu Rom wurde zum Kennzeichen der Rechtgläubigkeit: »Glaube wird 
Gehorsam« (Yves Congar). Daß die Übereinstimmung mit dem Petrusnachfolger den 
orthodoxen Glauben verbürge, war eine seit der frühen Kirche wiederholt formulierte 
Überzeugung: quia in stde apostolica immaculata est semper catholica servata religio, 

25) MG. Libelli de lite z S. 416 Z. 4 f.: Hildebrandus, Turbanus, Anselmus Lucensis, Deusdedit 
in compilationibus suis fraudulentis...; die gleiche Namenreihe steht auch auf S. 399 Z. 24. Zur 
Frage der Abfassung vgl. W. HOLYZMAN'N in: \V. Wattcnbach/R. Holtzmann, Deutschlands Ge- 
schichtsquellen im Mittelalter 3. Teil, hg. von F: J. Schmale (1971) S. 887. Zur zitierten Stelle 
zuletzt H. ilioRnrx, Proprie auctoritates (wie A. t) S. 121. Zum diskutierten Sachverhalt vgl. 
G. Miccou, I. e ordinazioni simoniache nel pensiero di Gregorio VII (in: Studi medievali 3, 
Ser. 4,1963) S. 109 A. 22 (nachgedruckt in dessen Aufsatzsammlung Chiesa Gregoriana - Sto- 
rici antichi e modern N. S. 17,1966, S. 174 f. A. zz); Z. ZAFARANA in: Dizionario biografico 
degli Italiani 8 (1966) S. 567 f. Zum Bedeutungsfeld der Worte compilatio, compilator, compi- 
lare vgl. Mittellateinisches VVB. 2 VII (1976) Sp. 1059 ff.; es fehlt der spezifische Inhalt einer 
in der Abfolge des Vorlagewerkes vorgenommenen Auslese. 

26) Y. Co1cAR, Die Lehre von der Kirche. Von Augustinus bis zum Abendländischen Schisma 
(. Handbuch der Dogmengeschichte, hg. von bi. Schmaus, A. Grillmeier, L. Scheffczyk 3, Fasc. 
3C, 1971)S. 6z. 
27) Y. CoscAR, Der Platz des Papsttums in der Kirchenfrömmigkeit (wie A. 1) S. 213. 
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wie es in der weitverbreiteten Formel des Papstes Hormisda -(514-523) heißt 's>. 
Und Agatho (678-681) verkündete die Forderung 29): ... omnes apostolicq sedis 

sanctiones accipiende sunt tamquam ipsius divini Petri voce firmate. Für die Vertreter 

der gregorianischen Reform gehörte jedoch zur Orthodoxie auch die disziplinäre Un- 

terordnung unter Rom: qui apostolicq sedi oboedire contempnit, scelus idolatriq incur- 

rit (nach i. Reg. 15,23), ist eine fast stereotype Wendung Gregors VII. 3°). ' Die Ge- 
horsamsforderung ist im vorletzten Satz des Dictatus Papae erhoben: XXVI. Quod ca- 
tholicus non habeatur, qui non concordat Romanq ecclesiq 3'l. Und zugespitzter 

sagt es der sogenannte Dictatus Papae von Avranches: Qui decretis sedis apostolice 
non consenserit, hereticus habendus est 31). Wer mit der römischen Kirche nicht über- 

28) Vgl. W. HAACKE, Die Glaubensformel des Papstes Hormisdas im Acacianischen Schisma 
(1939) S. io, vgl. auch S. 143 f. Aufgenommen ist der zentrale Passus bei Pseudoisidor (cd. 
P. HINSCHIUS, wie A. 14): Ps: Eusebius C. 29 (S. 239 f. Z. 31 ff. ); Ps. -Bonifatius II. (S. 704 
Z. 6 ff. ) und in einigen gängigen Sammlungen: Ps. -Eusebius C. 29: Anselmo dedicata I zg; An- 
selm von Lucca I 16; Deusdedit I 87; Bonzio IV 66; Gratian C. z4 q. z c. I r; Ps. -Bonifatius II.: 
Anselm von Lucca XII ,. 
29) JE. z1o8. Auch bei diesem Grundsatz, den in Zusammenschau mit der Hormisda-Formel 
W. ULLMANN (vgl. z. B. A Short History of the Papacy in the Middle Ages, 1972, S. 41,63, 
153) wiederholt interpretiert hat, ist die verbürgte Irrtumsfreiheit der römischen Kirche der 
Wirkgrund, denn: sancta Romana ecclesia ... semper inrmaculata mnansit ... et ... 

in futuro ma- 
nebit sine ulla haereticorum insultatione (ein Pseudoisidor-Passus [Ps: Marcus C. r, HINSCIHUS 
S. 453 Z. z8 ff. ], der in verschiedenen kirchenrechtlichen Sammlungen begegnet und den Gra- 
tian C. 24 q. 1 c. 14 aphoristisch zugespitzt hat, vgL H. FunitMANN, in: AKuG. 43 (1961) 
S. 129; A. MARCIjETro, Episcopato e Primato pontificio neue decretali Pseudo Isidoriane (in: 
Pont. Univ. Lateranensis, Theses ad Lauream in lure Canonico 1971) S. zo5 ff. Die ausufernd 
breite und schließlich in das Infallibilitätsdogma einmündende Diskussion sei hier beiseite ge- 
lassen. 
30) Diese sich an i. Reg. 15, zz ff. - das von Gregor vielleicht am häufigsten verwendete Bi- 
belwort (vgl. Reg. Greg. VII. [wie A. 1] S. 644; H. E. J. CownREY, The Epistolae Vagantes of 
Pope Gregory VII, 1972, S. 169) - anlehnende Wendung nimmt in antitypischer Weise das 
Alte Testament auf, das Gregor ohnehin stark heranzieht, und hat exegetischen Rückhalt bei 
Gregor I. (Moralia XXXV c. 14 n. z8, in: MPL. 76 Sp. 765). Bei Gregor I. konnte Gregor VII. 
lesen, daß Götzendienst leiste, wer sich heilsamen Befehlen widersetzt; daraus schließt Gre- 
gor VII.: Peccatum ergo paganitatis incurrit quisquis, dun: Christianum se assest, sedi apostoli- 
cae obedire contempnit (CowDREY, Nr. 32 S. 86); Gehorsam gegenüber dem apostolischen Stuhl 
ist heilsnotwendig. Vgl. Y. CONGAR, Der Platz des Papsttums in der Kirchenfrömmigkeit (wie 
A. r) S. 2oz mit A. 22. Dieselbe Auslegung bei Manegold von Lautenbach, Liber ad Gebehar- 
dum c. 35 (in: MG. Libelli de lite 1) S. 373 Z. 30: per culpam inobedientiae in scelus precipi- 
tant idolatriae. 
31) Reg. Greg. VII. (wie A. 1) S. 207; vol- K. HOFMANN, Der aDictatus Papae« (wie A. i) 
S. 62 ff. 
32) Während bislang der Dictatus Papae von Avranches für ein nachgregorianisches und außer- 
römisches (vielleicht normannisches) Werk gehalten worden war, hat H. MoRDES, Proprie auc- 
toritates (wie A. 1) S. Ios ff. versucht, ihn als einen Text aus der Hand Gregors VII. zu erwei- 
sen, entstanden wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem berühmten Rechtfertigungsbrief an 
Bischof Hermann von Metz vom März Io81, wo sich die ersten Spuren fänden. Mordek hat sei- 
nem Aufsatz einen präzisen Abdruck der Überlieferung beigegeben, nach dem hier und im fol- 
genden zitiert wird. Der Zeitansatz und die Verfasserschaft Gregors VII., 'wie Mordek sie vor- 
trägt, sind von F. KEMPF, Ein zweiter Dictatus Papac? Ein Beitrag zum Depositionsanspruch 
Gregors VII. (in: AHP. 13,1975) S. 119 ff. zurückgewiesen worden: Im eigentlichen Dictatus 
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einstimmt, ist ein Ketzer; diese Sentenz begegnet in der Reformzeit in verschiedenen 
Variationen, und von besonderer Griffigkeit ist ein Wort, das von denjenigen, die es 
anführen, als Formulierung des Kirchenvaters Ambrosius von Mailand ausgegeben wird: 
Haereticum esse constat, qui Romanae ecclesiae non concordat 33). Der Dogmenhisto- 

riker und Fundamentaltheologe Yves Congar nennt diesen Satz schlechthin »das grego- 
rianische Themas 34), und in der Tat spiegelt er die Überzeugung der Reformer, daß 

zum rechten Glauben der Gehorsam gegenüber Rom gehöre, besonders massiv wider. 
Und Papst Gregor VII. scheint der erste gewesen zu sein, der das Dictum unter der 
Autorschaft des Ambrosius präzise zitiert hat. In einem Schreiben an Abt Wilhelm von 
Hirsau vom Mai zo8o überträgt er diesem die Leitung des Benediktinerklosters Schaff- 

Papae werde ein Depositionsrecht beansprucht (Dictatus Papae XII), in der Fassung von Avran- 
ches aber sei von Herrschaftsänderung die Rede (Satz 27 in der Zählung Mordeks), denn nach 
Gregors VII. Tod habe man den Absetzungsanspruch aufgegeben, ablesbar schon am Verhalten 
Deusdedits in seiner Kanonessammlung: die Abfassungszeit des Dictatus Papae von Avranches 
falle sin die von Viktor III. bis zu Kaliast II. reichende Reformperiode« (S. 139). Was den 
Wortlauf des Dictatus Papae von Avranches betrifft, so hebt MORDEK S. 112 mit Recht hervor, 
daß keine der Überlieferungen einen unverderbten Text bietet (vgl. z. B. den Anakoluth Satz 
31; MoRDEK4 S. 132). Wenn man - mit 111ordek - allerdings eine Nähe zu gregorianischen 
Formulierungen wahrnehmen möchte, so wird man Gregors Phraseologie beachten müssen; 
z. B. handelt es sich bei debet vel potent in Satz 9, zu dem MoRWEK S. I 12 bemerkt, er könne 
«nunmehr ruhig des überflüssigen debet vel entbehren«, um eine Lieblingswendung Gre- 
gors VII.; vgl. Hildebrands Konzilsrede von 1059, auf die CASPAR in seiner Registerausgabe 
S. 203 Z. 40 verweist; des weiteren: Reg. Gregors VII. (wie A. i) S. 35 Z. 13; S. 51 Z. 30 f.; 
S. 133 Z. 8 f.; S. 139 Z. 16; S. 164 Z. 15 f.; S. 219 Z. 20 f.; S. 2zo Z. 16 f.; S. 279 Z. 27; S-, 341 
Z. 9; S. 433 Z. 30; S. 506 Z. z6; S. 534 Z. 7 f.; S. 549 Z. 12; S. 586 Z. 29. Die markanten ana- 
phorischen Sätze des Dictatus Papae stehen im Gegensatz zu den holprigen und geradezu ge- 
schwätzigen Proprie auctoritates, bei denen eine strenge Trennung der Sätze schon aus syntak- 
tischen Gründen nicht möglich ist (vgl. Satz 1o und 11; b1ORDEK S. 128). Interessant sind die 
Bereiche, wo sich Dictatus Papae und Proprie auctoritates nicht entsprechen. Daß der Satz der 
wesensmäßigen Irrtumslosigkeit der römischen Kirche oder die Behauptung der päpstlichen 
Amtsheiligkeit (Dictatus Papae I und XXIII) in den Proprie auctoritates fehlen - Kern- 
bereiche gregorianischen Selbstverständnisses -, stattdessen in diesen z. B. äußerliche römische 
Sonderrechte der Liturgie und des Zeremoniells aufgeführt werden, offenbart doch erheb- 
liche Unterschiede des Standpunktes. Einem auf den Tenor achtenden Betrachter könnte 

es scheinen, als verkünde im Dictatus Papae der Papst selbst seine Rechte und seine Stellung 
innerhalb der Gesamtkirche, während in den Proprie auctoritates eher eine Beschreibung 

von außen her gegeben ist. - Speziell zu dem Satz Qui decretis sedis apostolice usw. 
(MoRDEK S. 127 Nr. 6) macht J. J. RYAN, Saint Peter Damiani and his Canonical Sources (@ 
Pontifical Institute of Mediaeval Studies. Studies and Textes z, 1956) S. 8o auf Entsprechungen 
im Libellus fidei des Anastasius Bibliothecarius aufmerksam. Beiseite bleibe eine Erörterung der 
Ansicht von E. Prrz, Papstreskript und Kaiserreskript im Mittelalter (- Bibliothek des Deut- 

schen Historischen Instituts in Rom Bd. 36,1971) S. 318: »Die decreta des Dictatus von Avran- 

ches meinen dieselbe Sache, für die wir farblos «Rechtsregeln« zu sagen haben«. 

33) Fehlgeleitet von der großen Nähe zu Dictatus Papae XXVI behaupten FouRNiER/LE BRAS, 
Histoire des collections canoniques (wie A. 2) 5.295 irrtümlich, die Ambrosiussentenz sei mit 
dem Satz des Dictatus Papae identisch. 

34) Y. CONGAR, Die Lehre von der Kirche (wie A. z6) S. 84; DERs., Der Platz des Papsttums in 
der Kirchenfrömmigkeit (wie A. 1) S. 202; vgl. die nicht immer mit der nötigen Begriffsschärfe 

vorgetragenen Zuordnungen bei C. MIRBr, Die Publizistik im Zeitalter Gregors VII. (1894) 
3.564 ff., bes. S. 565 A. 4. 
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hausen, um am Briefende an sein Lieblingszitat i. Reg. 15,23 vom Götzendienst als 
Sünde das neue Ambrosiuswort anzuschließen 35). Gregors Legat, der Kardinalbischof 
Otto von Ostia, erinnert während seiner Deutschlandreise nach dem Streitgespräch 

von Gerstungen-Berka Januar 1085 an das Dictum, von dem er emphatisch sagt 36), 
per os Ambrosii a spiritu sancto promulgatum: Haereticum esse constat, qui a Romana 

ecclesia discordat. Und als Papst Urban H. hält der einstige Kardinal Otto gerade den 
Mailändern 1088 die Gefahr des Dissenses vor Augen teste nimirum clarissimo Christi 

candelabro, patre videlicet vestro sanctissimo Ambrosio, hereticum esse constat, qui a 
Romane fuerit ecclesie con page seiunctus 37). Schon vor Urban II. hat anscheinend, 
wenn der Bericht der Chronik von Montecassino zutrifft, Viktor III. auf der Synode 

von Benevent Ende August 1087 den Satz des Ambrosius angeführt 38), und setzen 
wir die päpstliche Linie bis zur Jahrhundertwende fort, so ist PaschalII. mit einem 
Privileg aus den ersten Monaten seines Pontifikats zu nennen 39): Beato quippe Am- 
brosio attestante didicimus, quod haereticum esse constat, qui a Romana dissentit ec- 
clesia; et Samuel quasi idololatriae ait, scelus est volle acquiescere; wie bei Gregor VII. 

und bei Urban II. ist hier das Ambrosiuszitat mit der Bibelstelle i. Reg. 15,23 verbun- 
den: vielleicht kein Zufall, wenn man bedenkt, daß Paschal genauso wie Urban beteu- 

ert hat, er wolle den Spuren Gregors VII. folgen 40). 

35) Reg. Greg. VII. (wie A. z) VII 24 S. 504 Z. 26 f. Wegen der biblischen Anspielung und 
wegen des mit Dictatus Papae XXVI zusammenhängenden Ambrosiuszitats vermutet O. BLAVL, 
Studien zum Register Gregors VII. (in: AUF. 4,1912) S. soo, daß das Bibelwort und das an- 
gebliche Ambrosiuszitat Zusatz des Papstes seien. 
36) Briefsammlungen der Zeit Heinrichs IV., hg. von C. ERD. %rANN und N. FICKERMANN (- MG. 
Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 5,195o) S. 26 Z. z6 ff. Es dürfte kaum Zufall sein, daß we- 
nige Zeilen vorher auf das von Gregor VII. immer wieder vorgebrachte und auch bei ihm im 
Zusammenhang mit dem Ambrosiuszitat angeführte Bibelzitat z. Reg. z5,23 (s. oben vor A. 30) 
angespielt ist. 
37) JL. 536o. S. LoEWENFELD, Epistolae pontificum Romanorum ineditae (1885) S. 59 Nr. 122 
aus der Britischen Sammlung. Lediglich verzeichnet bei F. J. GOssaIAN, Pope Urban II and Ca- 

non Law (= The Catholic University of America. Canon Law Studies 403,1g6o) S. 23 Nr. 13. 
An der Formulierung dieses Briefes, der allerdings fragmentarisch und fehlerhaft überliefert ist, 
könnte Papst Urban II. selbst beteiligt gewesen sein; man vgl. das in der vorigen A. erwähnte 
Schreiben des Kardinalbischofs von Ostia:... expavescas, quam graviter te ab unitatis compa- 
ge ... abscidisti; Briefsammlungen der Zeit Heinrichs IV. S. 26 Z. 13 f- 

38) Chronik von Montecassino III 72 (in: SS. 7) S. 752 Z. 31 f.:... quoniam ut beatus scribit 
Ambrosius, qui st a Romana ecclesia segregat, vere est baereticus aestimandus. H. HorrMANN, 
Zum Register und zu den Briefen Papst Gregors VII. (, wie A. z6) S. 103 erwägt die Herkunft 

aus dem Register Gregors VII. Zur Synode von Benevent vgl. JL. S. 656. Zur ähnlichen Auf- 
fassung des Maximus von Turin (t ca 420) s. unten A. 65. 

39) JL. 5847 in: MPL. 163 Sp. 55 D. 
40) In Urbans II. Wahlanzeige an die getreuen Bischöfe und Fürsten Deutschlands (zo88) 
heißt es: De me porro ita in omnibus confidite, et credite sicut de beatissimo patre nostro papa 
Gregorio, cuius ex toto sequi vestigia cupiens, omnia quae respuit respuo, quas damnavit, dam- 

no, quas dilexit prorsus amplector, quas vero rata et catbolica duxerit, confirmo ei approbo... 
(JL. 5348 in: MPL. 151 Sp. 284 A). Daran knüpfte Paschal U. auf der Lateransynode von ii zz 
wörtlich an: JL. 63 z3; vgl. F. X. SEPPELT, Geschichte der Päpste 3 (1956) S. z 1g und 144. 
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Benachbart zum päpstlichen Kreis stehen die Schriftsteller und Kanonisten der 
kurialen Umgebung, die das vorgebliche Ambrosiuswort anführen: Anselm von Lucca 
in einer Predigt (Io85/S6) 4') und Bonizo von Sutri in seinem Liber ad amicum 
(Io85/86) 41>, und wie so häufig lenkt der Kardinal Deusdedit in der Capitulatio sei- 
ner Kirchenrechtssammlung die Formulierung nahe an den Wortlaut des Dictatus Pa- 
pae und eines Gregorbriefes (VII 24; s. oben vor A. 35) heran, ohne mit beiden identisch 

zu sein: beretici sint, qui Romang ecclesiae non concordent (ohne Zuschreibung auf 
Ambrosius und ohne in der Sammlung selbst das Ambrosiuskapitel anzuführen) 43). 
Die Reihe setzt sich fort mit mehreren Kirchenrechtssammlungen, denen man Reform- 

geist zuschreibt: in den Sammlungen in 7 Büchern (Turin D IV 33) 44) und in 9 Bü- 
chern (Wolfenbüttel, Gud. lat. 212) 45), beide wohl vom Ende des II. Jahrhun- 

41) VgL den von E. PÄszTOR erstmals edierten Text: Motivi dell'ecclesiologia di Anselmo di 
Lucca. In margine a un sermone inedito (in: Bull. dell'Istituto Storico Italiano 77,1965) S. 99: 
... quoniam extra Ecclesiam Petri fides inanis est, sicut de ea beatus scribit Ambrosius: Constat 
catbolicum non esse, qui non concordat Romane Ecclesie. Der Hinweis auf Ambrosius gilt 
wohl nicht dem davorstehenden Schiffsgleichnis, sondern unserer Sentenz; vgl. jedoch die Er- 
örterung des Abschnitts bei PAszToa S. 61 mit A. 4. Zum Schiffsgleichnis und seiner hauptsäch- 
lich pseudoisidorischen Vermittlung vgl. H. RAUHER, Symbole der Kirche (1964) S. 481 ff. 
(S. 487 zu Anselm von Lucca, Collectio canonum I 69). 
42) Bonizo von Sutri, Liber ad amicum Buch VI (in: MG. Libelli de lice r) S. 591 Z. 14 ff.: 

... arguentes Ambrosium sepissinie (was K. HOFAfANN, Der aDictatus Papae« [wie A. 1] S. 63 
A. 23 mit Recht eine ipolemische Übertreibung« nennt) in Buis scriptis intonantem: hereticunt 
esse, qui se a Romane ecclesie in aliquo subtraxerit dicione. Vgl. W. BERSCIIIN, Bonizo von 
Sutri. Leben und Werk (=Beiträge zur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters z, 1972) 
S. 48 f. mit einer Erörterung der von Erdmann in seiner Edition des Otto-Briefes (s. oben 
A. 36) angeführten Parallelen. Wenig später folgt bei Bonizo eine erneute Anspielung (S. 591 
Z. z6 f. ):... et quia beraicum esset Romane ecciesie non obedire, beato Ambrosio teste decla- 
ravere. Zur Verwirrung, die durch die verschiedenen Migne-Auflagen der Ambrosius-Schriften 
entstanden ist, vgl. P. CLAsszV, Der Häresie-Begriff bei Gerhoch (wie A. 14) S. 31 A. 16. 
43)" Die Kanonessammlung des Kardinals Deusdedit (wie A. 2) S. 8. 
44) VI 215; Turin, Bibl. Naz. D IV 33 fol. 136V: Gregorius papa VII. Quod catholicus non 
babetur, qui non concordat rontane ecclesie. Diesem Kapitel ist außer unserem Ambrosiussatz 
das Exzerpt eines Briefes Augustins an Ianuarius zugeordnet (Ep. 55 c. 35, ed. A. GOLDBACHER 
(in: CSEL. 34,1898, S. 21o Z. 1-8), vgl. J. GILCHRisT, The Reception of Pope Gregory VII into 
the Canon Law (vie A. z) S. 45; diesen letzteren der zwei von Gilchrist nicht identifizierten 
Texte hat G. FRANSEN in: RHE. 70 (1975) 5.: 83 ausgemacht. 
45) VII 69; Wolfenbüttel, Cod. Gud. lat. 21 z; die Capitulatio fol. 5o: Quod concordetur Ro- 
mani ecclesif; foL 43: Hereticum esse constat, qui rontane ecclesie non concordat. Ambrosius. 
In ganz ähnlicher Umgebung wie in der Wolfenbütteler Handschrift und wortgleich (Ambrosius. 
bereticum esse constat, qui rmane ecclesie non concordat) begegnet der Satz unter den noch 
nicht näher analysierten Exzerpten des Codex Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek 
hist. fol. 419, fol. 3° (saes. XII in. ) (Hinweis R. Schieffer), und Textidentität besteht auch mit 
der Handschrift Antwerpen, Museum Plantin-Moretus M 8z (66) fol. 96 (saec. XII), -wo die 
Sentenz unter hauptsächlich kanonistischen Kurzexzerpten steht (Hinweis R. Pokorny, Aachen); 
zur Handschrift vgl. R. Kor17E, Eine Antwerpener Handschrift des Quadripartitus Lib. IV (in: 
Bulletin of Medieval Canon Law N. S. 6,1976) S. 65 ff. 
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derts 46), sowie in einem Einschub zu einer Kurzform der 74-Titel-Sammlung aus dem 
beginnenden iz. Jahrhundert (Wien 2153) 47). Die Turiner Zusammenstellung ist in- 

sofern interessant, als sie, benachbart zum gleichfalls eingetragenen Dictatus Papae, die 
Sentenz mit der Inskription: Gregorius Papa septimus versieht 46); sie ist auch bis in 
das Wort hinein übereinstimmend mit Gregors Dictatus Papae XXVI. Eine systemati- 
sche Durchsicht der zahlreichen kanonistischen Sammlungen und der mit kirchen- 

rechtlichen Argumenten durchsetzten Schriften der Reformzeit dürfte noch weitere 
Beispiele der Verbreitung des Satzes liefern. 

Eine weitere Rezeptionsgruppe der unter Ambrosius' Namen laufenden Häresie- 
definition ist der Konstanzer Kreis: der vorübergehend in Konstanz wirkende sächsische 
Domscholaster Bernhard (t Io88) und Bernold von Konstanz (t aioo), Lehrer und 
Schüler. Daß es gerade diese beiden Konstanzer Geistlichen waren, die das Ambrosius- 

wort kannten, geht wahrscheinlich auf direkte oder indirekte römische Vermittlung 

zurück. Eine päpstliche Gesandtschaft unter Leitung des Kardinalbischofs Otto von 
Ostia war zu Beginn des Jahres 1085 über Konstanz, wo Bernold vom Kardinal zum 
Priester geweiht worden war, nach Thüringen gereist, um dort ein Gespräch mit den 
Vertretern der königlichen Partei zu führen 49). Für die Zeitgenossen schien eine 

46) Die Entstehung der Sammlung in 7 Büchern hat die neuere Forschung nach Poitiers verlegt 
(s. oben A. 2); die Sammlung in 9 Büchern zeigt Indizien eines Ursprungs aus der Reimser 
Kirchenprovinz; sie ist nach 1123 von einem Archidiakon Walter von Thcrouanne überarbeitet 
und zu einer roteiligen Sammlung erweitert worden. Zur Analyse der nur in der Wolfenbüttler 
Handschrift erhaltenen 9-Bücher-Sammlung vgl. M. SDRAI. ES, Wolfenbüttler Fragmente (1891) 
S. 6 ff.; FOURNIER/LE BRAs, Historie des collections canoniques (wie A. 2) S. 285 ff., die verse- 
hentlich (S. 295) den Satz für einen Teil des Dictatus Papae halten; A. vAN HovE, Commenta- 
rium Lovaniense (wie A. x) S. 333 f. zitiert eine unpublizierte Arbeit von J. M. DE SMET, nach 
welcher die Sammlung präzise zwischen 1096 und 1099 zu datieren sei; A. M. STICKLER, Histo- 
ria luris Canonici Latini I: Historia fontium (1950) S. 185; A. GARcfA Y GARcfA, Historia del 
Derecho Canönico I: El Primer Milenio (= Instituto de Storie de la Teologia Espanola, Subsi- 
dia 1,1967) S. 321; R. SoMERvn. I. E, The Council of Beauvais, 1114 (in: Traditio 24,1968) 
S. 493 ff. (zu DE SMET: S. 495 A. 14 und 19; S. 498 A. 33); DERS., The Councils of Urban II. 
Volume 1: Decreta Claromontensia (=Annuarium Historiae Conciliorum. Supplementum i, 
1972) S. 56 ff. Im Traditio-Aufsatz hat SO. KERVILLE gezeigt, daß ein von der 1o-Bücher-Sammlung 
abgeleiteter Nachtrag in die Handschrift Avranches, Bibl. Nunc. 146, die den nach ihr benannten 
Dictatus Papae enthält, übernommen worden ist. 
47) Wien, Österr. Nationalbibl. lat. 2153 fol. 38v; vgl. J. GILCIrIUST in den Prolegomena zu sei- 
ner Ausgabe der Diversorrim patrum sententie (wie A. 8) S. LIX; der Einschub steht nach Sen- 
tenz c. 268: Ambrosius. Hereticum esse constat, qui romanq ccclesif discordat. Die Wiener 
Handschrift enthält in verkürzter Form die süddeutsche Redaktion und hängt eng mit der 
Überlieferung Stuttgart, Württemb. Landesbibl. HB VI 107 zusammen. Das Ambrosiuswort 
steht vor einer Exzerptfolge, die in Schriften des Investiturstreits mehrfach begegnet: Felix II. 
(JK. 592, unter der falschen Zuschreibung: Innocentius papa) und Leo I. UK. 412). Die gleiche 
Reihe bei Deusdedit IV 56 und IV 66 (wie A. 2) S. 427 und 430; Anselm von Lucca, Liber 
contra Wibertum (in: MG. Libelli de lite 1) S. 526 Z. 36 f. und S. 527 Z. 6 f.; Wido von Ferra- 
ra, De scismate Hildebrandi (ebd. ) S. 544 Z. 27 f. und S. 545 Z. 7 f.; Placidus von Nonantola, 
Liber de honore ecclesiae c. 122 und c. 129 (ebd. z) S. 627 Z. 12 f. und S. 628 Z. 32- 
48) S. oben A. 44. 
49) Vgl. G. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich N. und 
Heinrich V. Bd. 3 (1900) S. 6o5 ff. und 4 (1903) S. 3 ff.; A. BEcrrR, Papst Urban II. to88-ro99 
(= Schriften der MG. 19 I, 1964) S. 64 ff. 
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Übereinstimmung zu bestehen zwischen den Bischöfen von Ostia und Konstanz: »Otto 
von Ostia«, so wird gemeldet, sei im thüringischen Gerstungen-Berka erschienen, 
»nachdem er sich von seinem Gebhard von Konstanz getrennt hatte« (Otto Ostiensis a 
suo Gebebardo Constantiensi digressus) so). Auch sei daran erinnert, daß jener Brief 
Gregors VII. vom Mai io8o, in welchem zum ersten Mal der Haereticum-Satz mit 
dem Ambrosius-Namen verbunden wird, den Tatigkeitsbereich des Bischofs von Kon- 

stanz betraf: Wenn der Konstanzer Bischof sich von Rom abwandte - ketzerisch 

wurde -, konnten sich die Hirsauer einen beliebigen anderen Bischof zur Abtsweihe 

aussuchen, vorausgesetzt, dieser wahrte die Rechtgläubigkeit im Sinne einer Verbin- 
dung und Übereinstimmung mit Rom (s. oben bei A. z8 und 31). Und Bernhard, der das 

strenge Konstanz verlassen hatte, ist 1076 und zo85 in Hildesheim als Domscholaster 

nachweisbar; er hatte offenbar Kontakt zur römischen Legation, denn er zeigt sich in sei- 
nem schwerfälligen Liber canonum contra Heinricum IV. vor allem mit denjenigen 
Argumtenten und Autoritäten vertraut, die von der päpstlichen Partei in die Debatte 

eingebracht worden waren, und er soll den sogenannten »sächsischen Bericht« über die 
Verhandlungen von Gerstungen und Berka (2o. -21. Januar ro85) verfaßt haben s') 
Auf ihn geht die sogenannte Hildesheimer Briefsammlung zurück 52), in die jener 
Brief des Kardinallegaten Otto an Bischof Udo von Hildesheim eingeordnet ist (Fe- 
bruar 1085), der des Gesprächs von Gerstungen-Berka gedenkt und der das »vom Hei- 
ligen Geist verbreiteten Ambrosius-Wort anführt (s. oben nach A. 36). Im gleichzeitigen 
Liber canonum contra Heinricum IV. wird es in übereinstimmendem Wortlaut von 
Bernhard zitiert $3), während Bernold zo88 in seiner Schrift gegen die Abendmahlsleh- 

re Berengars von Tours die Autorschaft des Ambrosius auf einen vorgegebenen Text - 
eine Übernahme von Lanfrank von Bec - gleichsam aufstülpt 54). Wie ein fest- 

5o) Annalista Sato zu 1085 (in: SS. 6) S. 721 Z. 46 f. 
51) So C. ERDmA. -; N, Studien zur Briefliteratur Deutschlands im elften Jahrhundert (. Schriften 
des Reichsinstituts für ältere deutsche Geschichtskunde [MGH] 1,1938) S. 203 if., bes. S. 204 ff. 
A. 7. Zu unserem Satz: S. z68 und zog. 
5s) Vgl. C. ERDmAxN a. a. O. und in seiner Einleitung zur Hannoverschen Briefsammlung: 
Briefsammlungen zur Zeit Heinrichs IV. (wie A. 36) S. 6 f. 
53) Liber canonum contra Heinricum IV a7 (in: DSG. Libelli de lice 1) S. 480 Z. 10 f. In der 
Capitulatio heißt es (S. 474 Z. 14 ff. ): Ut omnis christianus habeat adversarium, quern et 
apostolieus, et ut totum corpus aeeclesiae concordet sedi, quam Deus voluit principari aeccle- 
slat, et ab ea repulsum ab omnibus repellendum, utpote ab ea discordantem esse heretieum. 

54) Lanfranl:, De corpore et sanguine c. z Bemold, De veritate corporis et sanguinis 
(in: DIPL. 150) Sp. Oro B Domini, cd. R. B. C. HUYGENS (in: Sacris 

Erudiri 16,1965) S. 386 Z. i86-188 

... multosque sanctos pat res redarguis in- ... iuxta sanctum Ambrosium et alios sanc- 
currisque in illud, quod beati doctorts, si... tos patrts quemlibet haeret . um esse con- 
concorditer astruxerunt, baeretieum esse star, quicunque in fidel doctrina a sancta ro- 
omnan bominem, qui a Romana et univer- mana ecclesia discordat. 

soli Eeclesia in fidei doctrina discordat. 
Die Zuspitzung auf die Rolle der römischen Kirche und die Annäherung an die von Otto von 
Ostia vorgetragene Formulierung ist offensichtlich. Zu Bemolds Textverständnis vgl. H. WEts- 
wwiit, Die päpstliche Gewalt in den Schriften Bemolds von St. Blasien aus dem Investitur- 
streit (in: Studi Gregorian 4, ä95s) S. ä29 f. und HUYGE: QS S. 356 If. 
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geformtes Zitat hat im Wortlaut Ottos von Ostia und Bernhards von Hildesheim 
Gerhoch von Reichersberg den Haereticum-Satz verwendet 55); wie es ihm, der in 
Hildesheim Unterricht erhalten hat, der aber auch die 74-Titel-Sammlung kannte s6), 
vermittelt wurde, ist ungewiß. 

Streuung und Verbreitung des Wortes Haereticum esse constat, qui a Romana 
ecclesia discordat o. ä., weisen auf einen romnahen Ursprung. Bei Papst Gregor VII. 
taucht es io8o zum ersten Mal auf; die am häufigsten zitierte Wendung begegnet zu- 
nächst bei Otto-Urban II. Dennoch ist es nicht eigentlich überraschend, daß dieses 
»kanonistische Zitat ... in der z. Hälfte des i i. Jahrhunderts durch die Literatur zu 
geistern beginnt«, denn es hatte so etwas wie einen konkludentcn Charakter 57). Es 
seien einige Beispiele der vorbereitenden Phase angeführt. Petrus Damiani hatte dem 
Gegenpapst Cadalus vorgehalten, daß die heiligen Kanones eos... haereticos notant, 
qui cum Romana Ecclesia non concordant 35). Und Damiani verweist in dem Bericht 
seiner Mailänder Gesandtschaft ro59 auf ein von Ambrosius berichtetes Bekenntnis in 
omnibus sequi se magistram Romanam 

... ecclesiam. In Mailand selbst war, wie Da- 
miani berichtet, die Stimmung im Volk entstanden, »daß die Ambrosianische Kirche 

55) Wortidentisch im Opusculum de edificio Dei c. 69 (in: MG. Libelli de lite 3) S. 174, 
z6 f. und im Liber de laude fidei, actus IV (edd. D. und O. VAN DEN EYNDE, Gerhohi praepositi 
Reichersbergensis opera inedita I: Tractatus et Libelli, 1955) S. 214,20 f.; in abgewandelter Form 
im Liber de simoniacis (in: MG. Libelli de fite 3) S. 244 Z. 37 f. In beiden Fällen steht kein 
Hinweis auf Ambrosius. Zu Gerhochs Häresiebegriff vgl. E. MEIITHEN, Kirche und Heils- 
geschichte bei Gerhoh von Reichersberg (1959) S. 126 ff. und S. 151; P. CLASSEN, Gerhoch von 
Reichersberg. Eine Biographie (1960) S. 48 ff, und S. 121 ff.; Y. CONGAIt, Die Lehre von der 
Kirche (wie A. 26) S. 84: »Die Autorität von der Kirche setzt er (Gerhoch) sehr hoch an und 
nimmt das gregorianische Thema >Haereticum esse constat qui a sancta Romana ecclesia discor- 
datt wieder auf«. P. CLASSEN, Der Häresie-Begriff bei Gerhoch (wie A. 14) S. 32. meint zur Tat- 
sache, daß Gerhoch Ambrosius nicht als Autor angibt: s... ihm (d. h. Gerhoch) war bewußt, 
daß Ambrosius ihn (d. h. den Satz) nicht verwendet hat.. 
56) Vgl. A. MICHEL, Die Sentenzen des Kardinals Humbert (wie A. 8) S. 175; es sei aber daran 
erinnert, daß die Wiener Schwesterhandschrift lat. z153 zu Stuttgart HB VI 107 die Sentenz in 
der präzisen Form Ottos und Bernhards enthält (s. oben nach A. 52). 
57) So H. HOFMANN, Zum Register und zu den Briefen Papst Gregors VII. (wie A. 16) S. 103- 
58) Ep. I 20 (in: MPL. 144) Sp. 241 A. Zur Frage der Vorlage vgl. 3.3. RYAN, Saint Peter Da- 
miani (wie A. 32) S. 78 ff. Nr. 145, der eher einer Beeinflussung durch den Libellus fidei des 
Anastasius als durch den Ambrosiusbrief I 11 (in: MPL. 16) Sp. 986 B zuneigt. Zu Damianis 
Häresiebegriff vgl. F. DRESSLER, Petrus Damiani. Leben und Werk (. Studia Anselmiana 34, 
1954) S. 103 A. 94; G. Miccou, II problema delle ordinazioni simoniache e le sinodi Lateranen- 
si del 106o e 1061 (in: Studi Gregoriani 5,1956) S. 78 ff. Zur neueren Literatur über den Hire- 
siebegriff bei Damiani vgl. K. REINDEL, Neue Literatur zu Petrus Darmani (in: DA. 32,1976) 
S. 421 f. Wie nahe manche Formulierungen Damianis bereits an die angebliche Ambrosiussen- 
tenz heranführen, mag auch ein Satz zeigen wie: (concilium) a me non recipitur, si deeretis 
Romanorum pontificum non concordat; MPL. 145 Sp. 4o2 C. Zur Ambrosiuskenntnis des Petrus 
Damiani vgl. G. PicAsso, 11 ricordo di Sant' Ambrogio nelle opere di San Pier Damiani (in: 
Archivio Ambrosiano 27,1974) 5.111 ff. 
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den römischen Gesetzen nicht untertan zu sein brauche« 59). Aus dieser Spannung 
heraus und im Kontrast berichtet Arnulf von Mailand (t nach 1077) eine Ambrosius- 
Sentenz: A Romana ergo ecclesia quicumque dissentit, non est revera catholicus, quem- 

59) DIPL. 145 Sp. 9z B und go C. Zur Auffassung von Häresie als Verletzung der römischen 
Privilegien in Damianis Brief vgl. 0. j. BLÜH, The Monitor of the Popes. St. Peter Damian (in: 
Studi Gregoriani z, 1947) S. 467 A. 35. Aus dem Bericht Damianis über die Mailänder Vorgänge 
ist immer wieder zitiert worden: Anselm von Lucca I 63; Deusdedit I 167; Bonizo. Liber dc 
vita christiana IV 82. Der Satz... qui... Romanae ecclesiae privilegium ab ipso summo om- 
nium ecclesiarum capite traditum auferre conatur, hic procul dubio in haeresim labitur, et cum 
ille notetur iniustus (wer einer anderen Kirche Rechte streitig macht), hic est dicendus haereti- 

cus (in: MPL. 145 Sp. 91 C-D; aufgenommen in der Disceptio synodalis von 1062: MG. Libelli 
de lite 1 S. 78 Z. 13 ff. ) ist zuweilen in die t)bcrschrift gezogen worden, bei Bonizo IV 87. 
z. B. in folgender Form: Quod qui Romani ecclesif conatur minuere dignitatem, hereticus 

comprobatur. Die Rubrik wurde von Bonizo - obwohl nicht recht passend - auch auf IV 87 
übertragen, auf ein Exzerpt der Lateransynode von io6o über die Papstwahl: Quod qui potes- 
tatem Romane ecciesie minuere cupit, in eresin labitur. Das Wort von der römischen Kirche als 
Lehrmeisterin, der er folge, geht auf ein echtes Ambrosiuswort zurück: De sacramentis III 

1,5 f. (cd. 0. FALI. ER in: CSEL. 73,1955) S. 40 f. Es bedürfte einer eigenen Untersuchung, um 
die verschiedenen Schattierungen des Hiresiebegriffs bei den Theologen und Streitschriftenau- 
toren der Reformzeit zu differenzieren. Bei den Nicht-Gregorianern scheint die glaubensmä- 
ßig-dogmatische Komponente stark gewesen zu sein; Gregor VII. war ihnen z. B. beretici Be- 

rengarii antiquus discipulus (so die Synode von Brixen 1o8o), während »der Glaube bei Gre- 

gor VU. und bei den Gregorianern dahin strebt, mit dem Gehorsam zum Papst identisch zu 
werden«; so Y. Co: ccAR, Die Lehre von der Kirche (wie A. 26) S. 63. Selbstverständlich hielt 

sich die avorgregorianische«, stark auf das Credo und die Sakramentenlehre ausgerichtete Vor- 

stellung von Häresie auch bei päpstlichen Anhängern und über die gregorianische Reform hin- 

aus, und es hieße den komplexen Sachverhalt banalisieren, wenn man unter »vorgregorianisch« 
oder »nachgregorianisch« nichts anderes als Zeitbestimmungen verstände, wie es J. GILciaRIST 
in: Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis 43 (1975) S. 328 f. im Sinn hat. Er verfährt deshalb 

nicht glücklich, wenn er einebnend bei Humbert bereits Gregors Häresiebegriff nach Dictatus 
Papae XXVI entdeckt (in: Journal of Ecclesiastical History 13,196z, S. z6 f. ), denn Häresie ist 
hier noch glaubensmäßig bestimmt, eben »vorgregorianisch« (Hereticus... est, qui a fide ca- 
tholica dissentit; bzw. Quicumque fidel sanclae Romanae et apostolicae sedis... contradixe- 
rit... babeatur... bereticus). Richtig umschreibt J. J. RYAN, The Legatine Excommunication 

of Patriarch Michael Cerularius (1054) and a New Document from the First Crusade Epoch 
(in: Studia Gratiana 14. Collectanea St. Kuttner4,1967) S. 32 A. 39 den Wandel: »... the Gre- 

gorian eanonists... had extended it (das Prinzip einer concordantia cum Romana ecclesia) 
beyond matters of belief to the field of discipline«. Die gleiche Auffassung von Dictatus Papac 
XXVI zeigt G. ALSERIGO, Regime sinodale e chiesa romana tra XI e XII" secolo (in: Critica 
Storica N. S. 11,1974) S. 29 mit A. 3z. Zum Häresiebegriff Gregors VII. und der Reformkreise 

vgl. F. Boch, Annotationes zum Register Gregors VII. (in: Studi Gregoriani 1,1947) S. 294 f.; 
L. F. J. MEULE. NBERG, Der Primat der Römischen Kirche (wie A. i) S. 44 ff. und mit weiter- 
führenden Beobachtungen, zugleich mit einem Versuch, die Aussagen zu systematisieren, 0. HA- 
GENEIER, Der Häresiebegriff bei den Juristen des Iz. und 13. Jahrhunderts (in: The Concept of 
Heresy... [wie oben A. 14]), bes. S. 58 ff. Hageneder nennt Petrus Damiani den »eigentlichen 
Begründer der Doktrin«, adaß die-prinzipielle Verneinung der päpstlichen Autorität eine Häresie 
darstelle«. Es ist die Frage, ob das Aufkommen einer solchen Doktrin so stark mit dem Namen 
Damianis verbunden werden darf. Schon die Tatsache, daß der Brief, aus welchem diese Gesin- 
nung hauptsächlich abgelesen werden kann, an Hildebrand-Gregor VII. " gerichtet ist, sollte zur 
Vorsicht mahnen, zumal der ironische Damiani selbst von der treibenden Kraft Hildebrands 
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admodum beatus ait Ambrosius. Der voraufgehende Gedanke ist zu beachten; es 
wird die Irrtumslosigkeit der römischen Kirche festgestellt, von der sich zu trennen 
Häresie bedeutet 60>. 

Weder dieses Wort Arnulfs noch jenes Haereticum esse constat usw. hat sich in 

echten oder apokryphen Schriften des Ambrosius finden lassen, auch wenn manche 
Gedankengänge des Kirchenvaters in die Nähe des Dictums führen 61). Die geprägte 

schreibt, der das Privilegium ecclesiae Romanae berücksichtigt wissen wollte. Es ist nicht un- 
wahrscheinlich, daß in einem Kreis, in welchem schon damals Hildebrand führend tätig war, 
derartige Gedanken vorgetragen wurden und Damianis Äußerungen einen von der eigenen Über- 
zeugung getragenen Reflex darstellen. 
6o) Über Arnulf von Mailand vgl. C. VIoLAATF, der eine neue Edition in den Rerum Italica- 
rum Scriptores plant, in: Dizionario biografico degli Italiani 4 (1962) S. 281 f.; Repertorium 
fontium historiae medii aevi 2 (1967) S. 405; W. HoLZzmANN, in: Wattenbach/Holtzmann/ 
Schmale (wie A. z5) S. 918 f. mit weiterer Literatur und H. -D. KAnt, Der Chronist Amulf von 
Mailand und das Problem der italienischen Königsweihen des 11. Jahrhunderts (in: Historische 
Forschungen für W. Schlesinger, 1974) S. 426 ff. Die Forderung nach Übereinstimmung mit der 
römischen Kirche hat hier einen hauptsächlich dogmatischen Grund (Gesta archiepiscoporum 
Mediolanensium V7 in: SS. 8 S. 30 Z. 3o ff. ): Romana certe numquam errasse perhibetur eccle- 
sia, ex quo divina voce dictum est Petro: Simon, ecce Satanas expetivit vos, ut cribraret sicut 
triticum. Ego autem pro te rogavi, ut non deficiat fides tua (Luc. 22,31-3z). A Romana ergo 
ecciesia usw. 
61) Die, Herausgeber der Gesta Amulfs L. BEriL%tAN-, x und W. WA1 rENaActi vermerken zum 
Ausspruch des Ambrosius ein Kapitel aus dessen Gedenkrede auf den verstorbenen Bruder (De 
excessu fratris I 47, jetzt in: CSEL. 73,1955, S. 235 Z. 11-15): Sed non ita avidus, ut esset in- 
cautus; scimus enim plerosque aviditate studii praetermittere cautionem. Advocavit ad se epis- 
copum nec ullam veram putavit nisi verae fidei gratiam percontatusque ex co est, utrumnam 
cum episcopis catholicis, hoc est cum Romana Ecclesia conveniret, vgl. so auch A. MICHEL, Die 
Sentenzen des Kardinals Humbert (wie A. 8) S. 48 A. 3. Aber der Abstand ist nicht unerheb- 
lich. - Nach einer Vorlage von Haereticum esse constat usw. haben eine ganze Reihe von 
Forschem im Schrifttum des Ambrosius gesucht. Al. SDRALEx, Die Streitschriften Altmanns 

von Passau und Wezilos von Mainz (1890) S. 98 A. 2 (als Kommentar zur Bernhardstelle: s. 
oben A. 53) nennt Ambrosius Ep. t1,4. Unter der älteren Literatur ist am förderlichsten 
J. LANGEN, Geschichte der römischen Kirche von Gregor VII. bis Innocenz III. (1893) S. 134 f. 
A. 2 mit guten Hinweisen auf die Verbreitung des Haereticum-Satzes und der These: »Das Ci- 

tat scheint aus der Stelle de obitu fratris I 47 entstanden zu seine; ein Referat der von CASPAR 
im seiner Registeredition (S. 227 zu Dictatus Papae XXVI), von RYAN (wie A. 3z) S. 78 ff. und 
ERDMANN (wie A. 36) S. z6 A. 4 vorgetragenen Möglichkeiten (De excessu fratris I 47 oder 
Ep. 11,4) bringt W. BERscWN, Bonizo von Sutri (wie A. 42) S. 48 f., um mit anderen zu befin- 
den, daß »sich der Satz bei Ambrosius nicht nachweisen« ließe; HoiatANN, Der »Dictatus Pa- 

paex (wie A. 1) S. 63 mit A. 22 ist derselben Meinung, doch erwähnt er Ambrosius, De paeni- 
tentia I7 Nr. 33 (in: CSEL. 73,1955, S. 135 Z. 29 ff. ): non babent enim Petri hereditatem, qui 
Petri sedem non habent, quam inpia divisione discerpunt. Im Zusammenhang mit Bernolds Zi- 
tat (s. oben A. 54) nennt H. WEiswz1LER, Die vollständige Kampfschrift Bernolds von St. Blasien 

gegen Berengar (in: Scholastik 12,1937) S. 93 zu Z. 17-19 den anonymen Brief ad Demetriadem 

aus dem 5. Jahrhundert (in: MPL. 55 Sp. 167 C; vgl. Clavis Patrum Latinorumt Nr. 529 S. 121 
und J. DE GIIELLINCK, Patristique et moyen age 3,1948, S. 171), wo es heißt: Sicut enim 
alienus est a numero fidelium et a sorte sanctorum, qui in aliquo a catbolica veritate 
dissentit, ita extra gratiam efficitur, qui aliquid de eins plenitudine diffitetur usw. HUYGENS 
(wie A. 54) nimmt Weisweilers Hinweis auf, während J. R. GEISELMANN, Bernold von St. Bla- 

sien und sein neuentdecktes Werk über die Eucharistie (1936) S. zog Sdraleks Vorschlag ange- 
führt, ihn jedoch ergänzt hatte. 
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und zugespitzte Form zumal ist bei Ambrosius noch nicht anzutreffen. Daß trotzdem 
bei diesem Wort - zumindest bei seiner Entstehung - an eine Ambrosiusvorlage ge- 
dacht war, läßt sich an dem Ort ablesen, an dem es zum ersten Mal auftaucht: im Brief 
Gregors VII. an Abt Wilhelm von Hirsau. Denn dieser Brief (der Anlage nach zwar 
ein Brief, aber dennoch von Privilegiencharakter) ist auch außerhalb des Registers und 
sogar im Original überliefert - einer von drei seltenen Fällen solcher doppelten Über- 
lieferung 6i). Und hier (und nur hier) ist der Hinweis dicente quoque beato Ambrosio 

mit den Worten ergänzt: in libro epistolarum. 
Es liegt nahe, an jene Briefstelle des Ambrosius zu denken, die von verschiedenen 

Forschern ohne Kenntnis dieses im Original stehenden Verweises ohnehin genannt 
worden ist; in diesem an die Kaiser Gratian, - Valentinian und Theodosius gerichteten 
Brief vom Jahre 381 heißt es 63): Cum igitur scriptum sit: »Haereticum post unam 
correptionem devita« (Tit. 3,10), cum et alius vir sancto locutus Spiritu dixerit 
declinandas buiusmodi bestias nec salutatione recipiendas (a Joan. 10) neque con- 
gressu: quomodo fieri potent, ut eum, quern societati eorum insertum vidimus, non 
etiam assertorem perfidiat iudicemus? Quid etiam si deforet? Tarnen totius orbis Ro- 
mani caput Romanam Ecclesiam atquc i11am sacrosanctam apostolorum fidem ne 
turban sineret, obstcranda fuit clementia vestra; finde enim in omnes venerandae 
communionis iura dimanant. Hier ist ein ähnlich klingendes Pauluswort (Titus 3,10) 
vom ketzerischen Menschen, der nach Ermahnung gemieden werden Soll 64), zum 

62) JL. 5167; vgl. die Empfängerüberlieferung bei CASPAR, " Reg. Gregors VII. (wie A. i) 
S. 502 ff. und bei L. SAN-rIFALLER, Quellen und Forschungen zum Urkunden- und Kanzleiwesen 
Papst Gregors VIL, Teil z: Quellen, Urkunden, Regesten, Facsimdia (= Studi e Testi 190,1957) 
S. 216 f. Nr. 184; des weiteren GP. z II (1927) S. 11 Nr. 3; zum Privilegiencharakter des Briefes 
vgl. H. HmscH, Studien über die Privilegien süddeutscher Klöster VI: Die Gründung und Re- 
form des Allerheiligenklosters zu Schaffhausen (in: MIöG. Ergänzungsband 7,1907) S. 523; 
aus der umfangreichen Literatur zur damaligen Situation Schaffhausens seien genannt H. Bü-rr- 
NER, Zur Klosterreform des 11. Jahrhunderts (in: Schaffhauser Beiträge zur vaterländischen 
Geschichte 26,1949) S. 99 ff.; H. JAxoss, Die Hirsauer. Ihre Ausbreitung und, Rechtsstellung im 
Zeitalter des Investiturstreits (-Kölner Historische Abhandlungen 4,1961); bes. S. 38, S. 92 f., 
S. 163 f., S. 2oz, S. 227 und K. Sam;, Die Grafen von Nellenburg und das Kloster Allerheiligen 
(in: 90o Jahre Münster zu Schaffhausen - Schweizer Heimatbücher 117,1964) S. 8 ff.; 
H. BürrNER, Abt Wilhelm von Hirsau und die Entwicklung der Rechtsstellung der Reformklö- 
ster im 11. Jahrhundert (in: Zs. für württembergische LG. 26,1966) S. 332 ff. 
63) Epistola I 11 c. 4 (in: MPL. 16,1880) Sp. 986 B (die unterschiedlichen Spaltenangaben in 
der Literatur, über die sich RYAN [wie A. 32] S. 79 und BERscnIN [wie A. 42] S. 48 f. verwun- 
dern, erklären sich aus den verschiedenen Migne-Ausgaben; vgl. die Doppelangaben in: Clavis 
Patrum Latinorumt Nr. 16o S. 33); zu den verschiedenen Provenienzvorschlägen für das Hae- 
reticum esse constat s. oben A. 61. 
64) Der bei Ambrosius verkürzte und damit verschärfte Halbvers Tit- 3,10 lautet: Haereticum 
bominem post unam ei secundam correptionem devita; zu den verschiedenen Fassungen vgl. 
P. SARATIER, Bibliorum Sacrorum latinae versiones antiquae seu Vetus Italica 3 (1743) S. 898 
und H. GRtJ NDMANN, Oportet et haereses esse (in: AKuG. 45,1963) S. 131 mit A. 5 (nachge- 
druckt in dessen ausgewählten Aufsätzen Teil 1, Religiöse Bewegungen - Schriften der MG. 25 I, 
1976, S. 330 mit A. 5). Bezeichnend die Auslegung in der biblischen Glossa ordinaria MPL. 114 
Sp. 641 f.; vgl. dazu GRUNDMANN, ebd. S. 139 (Nachdruck S. 338)" 
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Ausgang einer Argumentation genommen, daß die Verbindung mit Rom Zeichen der 
Orthodoxie sei. Noch erscheint die römische Kirche eingeordnet in den gesamten Kir- 

chenverband, und so sah der etwas jüngere Zeitgenosse und Verehrer des Ambrosius 
Maximus von Turin (t ca. 42o) die Briefstelle des Paulus im Zusammenhang mit der 
die Rechtgläubigkeit garantierenden Kirche: Jeder Ketzer verurteilt sich selbst, der 

sich von der rechtgläubigen Kirche entfernt 6s). Im Paulusbrief kommt das Wort ec- 
clesia nicht vor, aber die Affinität zu diesem Sinn war groß. Die Synode von Chelles 

von 994 hat sich folgenden Text zurechtgelegt 66): Hereticum bominem et ab ecciesia 
dissentientem penitus devita. Das Wort ecclesia ist Paulus hier förmlich in den Mund 

gelegt, und die Aufforderung erhoben, einen von ihr Abweichenden zu meiden; das 
Außerordentliche an diesem modifizierten Pauluswort des Konzils von Chelles besteht 
darin, daß die Möglichkeit ins Auge gefaßt wird, es sei - »gemäß dem, was der Apo- 

stel sagt« - bei Abweichung von der Kirche sogar der römische Bischof zu meiden: si 
quid a papa Romano contra patrum decreta suggeretur. Sobald unter Kirche eine ih- 

rem Wesen nach römische verstanden wurde, konnte die Häresie von der Trennung 

oder der Nichtübereinstimmung mit Rom bestimmt sein. Ein sich vom Bibelvers ablei- 
tender Bedeutungswandel kann hier ähnlich vonstatten gegangen sein wie bei dem 

gleichfalls in den Dictatus Papae eingegangenen Grundsatz der Nichtjudizierbarkeit 
des Papstes: XIX. Quod a nemine ipse iudicari debeat. Auch hier spielte ein Paulus- 

wort hinein: (Spiritualis homo) a nemine iudicatur (i. Cor. 2,15), das von seinem all- 
gemeinen Sinn auf den von normativem Geist erfüllten und von Menschen nicht abur- 
teilbaren römischen Bischof eingeengt wurde 67). 

Was bei Ambrosius, sodann bei der Weiterentwicklung des Pauluswortes und 
schließlich in der Diskussion der Frühreform noch fehlt, ist teils die proverbiale Form, 

teils die eindeutige Zuspitzung auf eine Gehorsamsverpflichtung gegenüber Rom als 
Bestandteil der Orthodoxie. Gleichsam aus einem Aggregatzustand ist das Pseudo-Am- 
brosiuswort herauskristallisiert worden. Es taucht zuerst bei Gregor VII. auf und 
dürfte in römischer Umgebung entstanden sein. 

65) Maximus von Turin, Serino 5S, 3 (in: Corpus Christianorum, Series latina 23,2962) S. 233 
Z. 6o ff.: Hoc, inguanz, sacrilegi solet esse iudicium, zit conscius facti ipse se damnet, sicut ait 
apostolus Paulus de baeretico dicens: Hatreticum bominem post unam et secundam correptionem 
devita, sciens quia subuersus est qui buiusmodi est et delinquit proprio iudicio condemnatus. 
Ipse enim Sc damnat haereticus, cum de ecciesia catbolica ipse se proicit, et de eoetu sanctorum 
nullo conpellente procedit. 
66) Vgl. den Bericht Richers von Reims, Hist. N 89 (cd. R. LATOUCZm = Les classiques de 
l'histoire de France au moyen ige 17,1937) S. 290: Placuit quoque sanciri si quid a papa Roma- 

no contra patrum decreta suggereretur, cassum et irri: wn lieri juxta quod apostolus ait: Hereti- 

cum hominem at ab ecclesia dissentientem penitus devita. Zur Situation und zur Selbsteinschät- 

zung der Synode vgl. M. U1: uaz, Jbb. des Deutschen Reiches unter Otto II. und Otto III. 
Bd. 2: Otto III. (1954) S. 479 If. und BU. Nr. 1113a S. 576- 
67) Vgl. den grundlegenden Aufsatz von A. M. Koz «GER, Prima sedes a nemine iudicatur (in: 
Beiträge zur Geschichte des christlichen Altertums und der byzantinischen Literatur. Festgabe 
A. Ehrhard, 1922) S. 273 ff.; H. Zu. *, Papstabsetzungen des Mittelalters von der Karo- 
lingerzeit bis zur Kirchenreform, in dessen Papstabsetzungen des Mittelalters (1968) S. z f. 
Der paulinische Hintergrund ist besonders von N. U1a.. IA�-N, Romanus Pontifex (wie A. 14) 
S. 253 hervorgehoben worden. 
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Wie behende Gregor VII. und sein Kreis waren, überkommene Texte römischem 
Sinn anzugleichen, hat schon jene kleine Interpolation des Augustinexzerpts in Nach- 
barschaft zum Dictatus Papae gezeigt (s. oben nach A. ii). Noch deutlicher wird es an 
einem Briefauszug Papst Gregors I., dessen Inhalt in die markante Formulierung gefaßt 
wurde: Decernimus reges a suis dignitatibus cadere et participatione corporis et san- 
guinis Domini nostri Jesu Christi carere, si presumant apostolicae sedis iussa contem- 
nert 68). Die Herkunft von Gregor I. ist mit einem quod beatus Gregorius 

... decrevit 

o. ä. angezeigt. 
Vielleicht führen die Beobachtungen, wie Gregor mit den Texten umging, in 

ein Spannungsfeld, in welchem auch der Dictatus Papae gestanden haben könnte. Es 

sei daran erinnert, daß Hildebrand-Gregor VII. parvi voluminis unionem novae 
compilationis arte, offenbar ein kleines systematisches Kompendium des privilegium 
ecclesiae Romanae, gewünscht hatte (s. oben bei A. 17 f. ). Eine systematisch angeordnete 
Rechtssammlung erlaubte es, in abschweifungsfreier Präzision die Belege einem Argu- 

mentationsziel zuzuordnen, indem zugleich der historisch-genetische Zusammen- 
hang, der die Richtigkeit eines Zeugnisses leichter erkennen ließ, aufgelöst wurde. 
Nehmen wir hinzu 69), daß Gregor wie kaum einer seiner Vorgänger bereit war, frü- 
here Privilegien zu kassieren; daß es im Dictatus Papae heißt, dem Papst allein sei es 
erlaubt, pro temporis necessitate neue Gesetze zu begründen; daß Gregor sich aus- 

68) Vorlage ist Register Greg. I XIII ii(.. Epp. 2) S. 378 Z. 9-15: Si quis vero regum, sacer- 
dotum, iudicum atque saecularium personarum Banc constitutionis nostrae paginam agnoscens 
contra eam venire temptaverit, potestatis bonorisque sui dignitate careat reumque se divino iu- 
dicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat et, nisi vel ea quae ab illo sunt male ablata re- 
stituerit vel digna pacnitentia inlicite acta defleverit, a sacratissimo corpore ac sanguine Dei do- 

mini redemptoris nostri lese Christi alienus fiat atque in aeterno examine districtae ultioni sub- 
iaceat. In der im Text zitierten »verschärfenden Umbiegunga ist der Satz nach dem Bericht 
Bertholds auf der Fastensynode von 1075 vorgetragen worden, vgl. die Angaben CASPARS, Reg. 
Greg. VII. S. 551 A. i (zu den dort verzeichneten Zitaten ist der Liber de unitate ecclesiae 
conservanda II 15 hinzuzuzählen, in: MG. Libelli de lice 2, S. 227, Z. 2 ff., vgl. Z. ZAFARANA, 
in: Studi 1liedievali, 3. Ser. 7,1966, S. 568 A. 28, die einer Ubemahme dieses Satzes aus der 74- 
Titel-Sammlung skeptisch gegenübersteht); bei Gregor VII. ist der entsprechende Abschnitt 

mehrfach entweder zitiert oder regestenartig »verschärft« wiedergegeben worden, vgl. Reg. IV 

2, CASPAR S. 294 Z. 16-19; Reg. N 23 S. 336 Z. 6-8; Reg. N 24 S. 338 Z. 10-14; Reg. VIII 

21 S- 550 Z. 8-10; S. 55o Z. 19- S. 551 Z. 3. Im süddeutschen Anhang der 74-Titel-Sammlung 
steht das Kapitel unter der Inskription: Ex decretis sancti Gregorii pape primi (cd. GILCHRIST 
S. 196). Zu Recht verzeichnet GitcinusT, The Reception of Pope Gregory VII into the Canon 
Law (wie A. 8) S. 37 den Decernimus-Satz als Werk Gregors VII.; anders noch MICHEL, Die 
Sentenzen des Kardinals Humbert (wie A. 8) S. 143. Paul von Bernried, Vita Gregorii VII. 

Q 97 (in: J. M. WArrEtuc n, Pontificum Romanorum Vitae x, 1862) S. 531 kennt das Dekret als 
Werk Gregors VII. im Zusammenhang mit Reg. N 24 von 1077: (Gregor VII. ) irrefragabiliter 
decrevit, reges a suis dignitatibus cadent et participatione Dominici corporis et sanguinis carere 
(so alle Handschriften), si praesuanerent sedis Apostolicae iussa contemnere; vgl. J. GREYING, 
Pauls von Bernried Vita Gregorii VII. papae (= Kirchengeschichtliche Studien, hg. von 
A. Knöpfler, H. Schrörs, M. SdraIek z I, 1893) S. 105 f. und FUHRMANN, »Volkssouveränität« und 
»Herrschaftsvertrag« bei Manegold von Lautenbach (wie A. 14) S. 39 A. 41. 
69) Zum Folgenden vgl. FUIIStatANN, Das Reformpapsttum und die Rechtswissenschaft (wie 
A. 8) S. 190 ff. 
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drücklich die Kompetenz zuschrieb, eigene Beschlüsse vorlegen zu dürfen, die die 
Väterstatuten ablösten; daß eines der Schlüsselworte seiner Reformgesinnung das 
Väterzitat war: »Christus hat nicht gesagt, ich bin die Gewohnheit, sondern ich bin die 
Wahrheit«. In Nachbarschaft zu dieser rigoristischen Reformgesinnung Gregors VII. 

muß der Dictatus Papae betrachtet werden: 
Manche Sätze des Dictatus Papae dürften Ausdruck einer »verschärfenden Umbie- 

gung« (E. Caspar) 70) sein, so daß ein simples Aufzählen der hinter den Diktat-Senten- 

zen möglicherweise stehenden Rechtssätze und Rechtszeugnisse gerade das Eigentlich- 
Gregorische nicht immer erfaßt, nicht erfassen kann. Und darin liegt das Problem, 

wenn man sagt, der Dictatus Papae sei der Index oder die Capitulatio einer geplanten 
oder einer verlorenen Kirchenrechtssammlung. Daß aus dem offenbar hartnäckigen 
Wunsch Hildebrands-Gregors VII. nach einer knappen »Kompilation« der Rechte der 

römischen Kirche anscheinend nichts geworden ist, kann seinen Grund darin haben, 
daß sich aus der Papstrechtstradition die »verschärfenden Umbiegungen« Gregors VII. 

ohne Bruch eben nicht belegen ließen. So verstanden kann der Dictatus Papae gerade- 
zu als Zeichen der Unmöglichkeit aufgefaßt werden, die rechtlichen Forderungen 
Gregors VII. voll aus dem überkommenen Recht abzudecken: Die Kanonisten konnten 
dem Papst und seinen »Leitsätzen« mit einer Kompilation päpstlicher Rechte nicht fol- 

gen. 
Der besondere Charakter des Dictatus Papae gleichsam einer Aufreihung manchmal 

»überzogener« Rechtsansprüche ohne Belege sollte bedacht werden, wenn man nach 
seiner Singularität oder Gängigkeit fragt. E. Sackur fand 71), »daß diese Aufzeichnung 

nicht allein in der Welt dasteht und daß man überhaupt zu derartigen Aufstellungen 

geneigt war. « Einer solchen Einschätzung hat kürzlich H. Mordek energisch wider- 
sprochen 72): »von einer weiteren Thesenreihe über die Vorrechte des apostolischen 
Stuhls hat sich bisher keine Spur gefundene 73). Wer die Papstbriefe der anschließen- 
den Pontifikate bis Innozenz ll. (1130-1'43) auf formale und inhaltliche Überein- 

stimmungen mit dem Dictatus Papae durchsieht, der sich in nicht wenigen Parallelen 

mit Schreiben Gregors verzahnt, kann nur eine kleine Ausbeute melden 74). Einge- 

70) Von Caspar im Zusammenhang mit der Decernimus-Zuspitzung gebraucht, s. oben A. 68. 
71) SACKUR, Der Dictatus papae (wie A. 4) S. 153- 
72) MoRDEx, Proprie auctoritates (wie A. a) S. 116 f. mit A. 42. - 
73) Vgl. die Analyse von KEStpF (wie A. 32), der die Abschwächung des gregorianischen "De- 
positionsanspruchs (Dictatus PapaeXII) zum pipstlichen Recht an iHerrschaftsinderungeni 
beschreibt. "VV 
74) Einige Beispiele mögen genügen: Urban II. (1o88-logg) JL. 5446 (in: MPL. 151) 
Sp. 328 C: Sacrorum canonum et decretorum pontificalium deposcit auctoritas ut majores Eccle- 
siarum Causae apostolicae sedis judicio terminentur; ...; 

JL. 5473 (ebd. ) Sp. 357 C: Solius ei- 
enim apostolici est episcopatus conjungere, conjunctos disjungere, auf etiam novos construere. 
JL. 5522 (ebd. ) Sp. 388 C: Cum igitur nemini unquam apostolicac sedis liceat retractare judi- 
cium, cum nemini de se confessio credi debeat; 

...; JL. 5636 (ebd. ) Sp. 46oBC: Quod-si a'qui- 
buscunque id servatur episcopis, videant venerabiles fratres nostri, quemadmodum apostolicae 
sedis valeant acta dissolvere, cum profecto lute jam elarius tonstet apostolicac sedis pontifici 
non solum episcopos et primates, std ipsos etiam patriarcbas, divina institutione subjectos, cunt 
noverint ab omnibus ad ipsum, ab ipso autem ad ne einem appellandum, cum sciant ei soli fat 
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streut findet sich z. B. der Anspruch, daß bei Notzeiten der Papst neue Dekrete erlas- 
sen dürfe, daß es ihm erlaubt sei, Bistümer zu vereinigen, zu trennen und zu verlegen. 
Gewiß: Es fehlte den Nachfolgern Gregors VII. eine so starke Provokation wie die 
Gegnerschaft und der Anspruch des deutschen Königs Heinrichs IV. in den siebziger 
Jahren des I I. Jahrhunderts. Aber es dürfte dieser Befund auch ein Anzeichen dafür 

sein, daß man sich enger an die gängigen kirchlichen Rechtssätze hielt: daß man trotz 
aller imitatio Gregors VII. seinen »verschärfenden Umbiegungen« 75) im allgemeinen 
nicht folgte. 

esse de omni Ecclesia judicandi, ipsum vero nullorum subjaeere judicio. Nec cos illud credimus 
ignorare quod sola, nulla synodo praeeedente, sedes apostolica valeat suo statui restituere, quos 
synodus inique damnaverit, ipsius vero nemini liceat retrahere judicia (entsprechend JL. 5637; 
jetzt edict von D. Louxa1Axx, Papsturkunden in Frankreich. Neue Folge Bd. 7: Nördliche Ile- 
de-France und Vermandois - Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, 

phil. -hist. Klasse 3. Folge Nr. 95,1976, S. 253 Nr. 16). Paschalis II. (io99-1118) JL. 6453 (in: 
MPL. 163) Sp. 379 C: Vos praetor auctoritatem nostram, episcoporum quoque mutationes prae- 
sumitis, quod sine sacrosanctae Romanas sedis auctoritate ac licentia fieri novimus omnino 
probibitwn. JL. 6570 (ebd. ) Sp. 429 BC: Aiunt in conciliis statutum non inveniri, quasi Roma- 

po Ecclesiae legcm concilia ulla pracfixcrint: cum omnia concilia per Ecclesiae Romane auc- 
toritatem et facia Sint, et robur acceperint, et in eorum statutis Romana patenter auctoritas ex- 
cipiatur. Innocenz11. (1130-1143) JL. 7884 (in: MPL. 179) Sp. 355 CD: Sacrosancta Romana 
Ecciesia caput et nzagistra omnium Ecclesiarum est ab ipso Salvatore nostro Yesu Christo divi- 

nitus constituta; quae profeeto, sieut speeiali privilegio coelitus Bibi eollato potestatem habet 

novos episcopatus, exigence necessitate, statuere, ita nibilominus duos pofest in unum conjunge- 
re, unum in duos dividere, atque episcopales sedes qualibet tyrannica feritate oppressionem, vel 
violentiam patientes, ad alle, quae tutiora suns, Iota transferre. 
75) Massiv von aFictionenc zu sprechen, wie I. von Döllinger es einst tat, umschreibt den 
Veränderungsvorgang unangemessen, von der inhaltlichen Unbestimmtheit abgesehen; vgl. die 
berechtigte, wenn auch zu allgemeine Zurückweisung durch E. SAcKtnt, Der Dictatus papae 
(wie A. 4) S. 148 A. 1. 


